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Sreitan, den 18. Juli 1930 


Zentralorgan der Dentihen Gosinfitiiihen Arbeitspartei Polens. 


Re, 


194, Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint 


durch die t Zl. 5.—, wö i R 
34. 8, ſchelic 31. 06 Gingelnugme 
f 30 Groſchen. 


Die verluſte des Regierungsblods | 


lich morgens, 
an Tagen nach einem Feiertag oder Sonntag mit⸗ 
tage. Abonnementspreis: monatlich mit guftelung ins Haus und 

5; Ausland: monatlich 
inzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſchecklonto 63.508 


Seſchaͤftsſtuuden von 7 14 7 bends. 
Epe den Eüetliieirer 8 —.— 2-3. 


Die Verteilung der Mandate von den Staatsliſten. 


Nachdem in einzelnen Wahlbezirken die Wahlen für- 
umgültig erklärt worden ſind und dir Neuwahlen 5 dien 
Wahlbegzirken zu anderen Ergebniſſen geführt haben, hat 
ſich auch die Verteilung der Mandate von den Staatsliſten 
der einzelnen Parteien geändert. 0 

Die Hauptwahlkommiſſion hat drei Mandate von 
Abgeordneten der Staatsliſte der Regierungspartei für un⸗ 
gültig erllätk. Es verloren ihre Mandate die B.B.⸗Abge⸗ 
ordnetem Kozlowſki, Birkenmajer und Kirſch⸗ 
baum. Außerdem verliert auch der Abgeordnete der 
„revolutionären Fraktion“ Szozypiorſki fein Man⸗ 
dat. An Stelle dieſer Abgeordneten ziehen in den Sejm 
ein: der ukvainiſche Sozialdemokrat Temnyeki, frühe⸗ 
ver Minifter der ukrainiſchen Regierung, der Lemberger 
1 8 Dr. Ins ler, ſowie zwei Kandidaten der Bauern⸗ 

tei. 

In den Abgeordneten Kozlowſki und Birkenmajer ver⸗ 
liert der Sejm die ſchlümmſten Radaubrüder, die wieder⸗ 
holt von ſich reden gemacht haben. Mit Kirſchbaum 
verlieren die orthodoxen Juden den letzten Vertreter im 
Regderungsblock und im Sejm. 


Kwiattowſti war in Belgien auf Anleihe⸗ 
ſuche. 


Der Minister für Induſtrie und Handel Ing. Kwiat⸗ 
kowſki, der Präſes der Landeswirtſchaftsbank General Go⸗ 
vecki, der Chefredakteur des „Lewjatan“ Wierzbicki, der ge⸗ 


weſene Miniſter Szyoſowſki, ſowie andere Vertreter des 


wirtſchaftlichen Lebens weilten vor einigen Tagen in 
Brüſſel, wo ſie mit den dortigen Wirtſchaftskreiſen Kon⸗ 
ferenzen über die Zufuhr von belgiſchem Kapital nach Polen 
abhielten. Die Regierungspreſſe verspricht lch ſehr viel von 
dieſem Beſuch und ſieht auch bereits das belgiſche Kapital 
nach Polen kommen. Bei normalen wirtſchaftlichen und 
politiſchen Verhältniſſen iſt dieſes leicht möglich, weil beide 
Länder ſich gegenſeitig ergänzen können. Belgien, als ein 
ausgeſprochener Induſtrieſtaat, wäre als Abſatzmarkt für 
unſere landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe, ſowie die der Vieh⸗ 
Beh gerade nicht ſchlecht. Und umgekehrt, intereſſiert ſich 
elgien für Polen, weil es hier ebenfalls ſeinen Abſaß⸗ 
markt für die Erzeugniſſe ſeiner Industrie haben kann. 
Außerdem muß noch unterſtrichen werden, daß bereits bel⸗ 
1 feit Jatyren in Polen ziemlich ſtark enga⸗ 
tert iſt. 

Die Belgier ſollen ſich auch gan beſonders für das 
Verhältnis der „Regierung des Maſchals Pilſudſki“ zum 
wirtſchaftlichen Leben in allen ſeinen Symptomen inter⸗ 
eſſiert haben. Und obwohl dieſes von der Sanacjapreſſe 
ganz beſonders hervorgehoben wird, fo ſcheint uns gerade 
dieſer Umſtand ein warnendes Menetelel zu fein. 


Nun verſucht er es auch in Schweden. 

Vorgeſtern kam nach Stockholm Miniſter Kwiakkowfli 
in en des Direktors Noſowicz. Nach einer Preſſe⸗ 
konferenz ſtattete Miniſter Kwiatkowſki dem ſchwediſchen 
Außenminiſter Ramel eine Viſite ab, der den Mimiſter 
Kwiatkowſki im Namen des Königs mit dem großen Band 
des Ordens des Polarſterns, den Direktor Noſowicz dagegen 
mit dem Stern des Waſenordens dekorierte. Hierauf fand 
in der polniſchen Geſandtſchaft ein Frühſtück ſtatt, an dem 
nuch Außenminiſter Ramel, ſowie der bekannte „Zündholz⸗ 
könig“ Kreuger teilnahmen. Darauf fand wieder im ſchwe⸗ 
diſchen Außenminiſterium zu Ehren des Miniſters Kwiat⸗ 
kowſki ein Bankett ſtatt, wobei beiderſeits ſchwungvolle 
Reden gehalten wunden. Die ſchwediſche Preſſe verhält fich 
1 Beſuch des polniſchen Miniſters wohlwollend gegen⸗ 
über 


0 dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß Miniſter 
1 0 55 zu dem rer nach Stockholm gefahren ift, 
um Umſchau zu halten, ob nicht doch eine Anleihe für Polen 
t erreichen wäre. | 7 


Die Senatsſeſſion geſchloſſen. 


Die außerordentliche Senatsſeſſion, deren erſte Sitzung 
heute ftattjinden. ſollte, wurde ebenſo wie die Sejmſeſſion 
vor Beginn geſchloſſen. Geſtern um 1 Uhr mittags erhielt 
Senatsmarſchall Szymanſki das Dekret des Staats⸗ 
präfidenten zugeſtellt, das die außerordentliche Senats: 
ſeſſion ſchließt. 5 

Durch die Schließung der Seſſion des Senats erleidet 


die Verabſchiedung des ſeit vielen Monaten der Erledigung 


harrenden Zinspächtergeſetzes eine neuerliche Verzögerung, 
was umſo bedauerlicher iſt, als die ſogenannten Zins⸗ 
bauern auf das Geſetz, das ihnen die Beſitz⸗ und Nutz⸗ 
nießungsrechte ſichert und regelt, ſeit Jahr und Tag warten. 


Ein Verweſer des Kriegs ministeriums 
ernannt. 


Zum Verweſer des Kriegsminiſteriums für die Zeit 
des Urlaubs des Marſchalls Pilſudſki wurde geſtern Sy 
kriegsminiſter General Konarzewfk i durch Delret 
Staatspräſidenten ernannt. eee 


das Neuroder Arbeitergrab. 
33 Tote noch nicht geborgen. 

Neurode, 17. Juli. Am ſpäten Abend des Don⸗ 
nerstag gelang es, weitere ſechs Todesopfer im Kurtſchacht 
zu bergen. Die Anzahl der noch verſchütteten Toten be⸗ 
trägt jetzt noch 33. N | 


25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— Fer falls diesbezüglich 
gratis. Für 


Opläta pocztowa ulszezona ryczallem 


Einzelnummer 20 Groſchen 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime 
terzeile 15 Gesſchen, im Text dreigeſpaltene 8. Jahrg. 


e 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangeb 
= notizen und Ankündigungen im Text 

e Anzeige aufgegeben — 

das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Blutiger Nationalfeiertag in den 
franzöſiſchen Kolonien. - 


Paris, 17. Juli. Nach einer Meldung aus Saigon 
kam es anläßlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes erneut zu 
Zuſammenſtößen zwiſchen der eingeborenen Bevölkerung 
und franzöſiſchen Truppen. Schon einige Tage vor dem 
14. Juli waren Flugblätter verbreitet worden, von denen 
die Bevölkerung aufgefordert wurde, an den Feſtlichkeiten 
ſich nicht zu beteiligen. Am Abend des 14. Juli ſtieß dann 
eine Abteilung fränzöſiſcher Truppen in der Nähe des 
Dorfes mit 300 Perjonen zuſammen, die eine Kundgebung 
veranſtalteten. Als der Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, 
keine Folge geleiſtet wurde, ſchoſſen die Truppen in die 
Menge, wobei 3 Eingebovene getötet und zahlreiche verletz 
wurden. 


Nieſenunterſchlagung in Paris. 


Paris, 17. Juli. Seit Mittwoch iſt die Parifer 
Kriminalpolizei mit der Aufdeckung einer Rieſenunter⸗ 
ſchlagung beſchäftigt, in die eine in Papiſer diplomatiſchen 
Regierungskreiſen bekannte Perſönlichkeit verwickelt ist. 
Geſchädigt iſt die City⸗Bank von Neuvork, bei der der 
Hauptberater der venezolaniſchen Geſandtſchaft in Paris, 
de la Villanweva, als Bevollmächtigter angeſtellt war. 
De la Villanmeva hat vor einigen Tagen Paris unter dem 
Vorwand einer Geſchäftsveiſe verlaſſen und ſeither iſt er 
nicht zurückgekehrt. Bei einer infolge der langen Abweſen⸗ 
heit Villanuevas angeordneten Nachprüfung der Bicher 
wurde feſtgeſtellt, daß mindeſtens zehn Millionen Franken 
fehlen. Man nimmt ſogar an, daß ſich nach genauer Nach⸗ 
prüfung ein Fehlbetrag von 25 Millionen ergeben dürfte. 
Der Polizei iſt es bisher nicht gelungen, des Flüchtigen 
habhaft zu werden. Man nimmt an, daß er aus Angſt 


Neuer Sieg der Arbeiterregierung 


der Vorſtoß der Konservativen mit 71 Stimmen Mehrheit abgelehnt. 


London, 17. Juli. Der konſervative Antrag gegen 
die Regierung iſt geſtern kurz nach 11 Uhr mit 312 gegen 
241 Stimmen abgelehnt worden. Nachdem Neville Cham⸗ 
berlain den Standpunkt der Konſervativen und die Vor⸗ 
teile der Schutzzollpolitik dargelegt hatte, wurde die Aus⸗ 
ſprache von Macdonald abgeſchloſſen, der mit lautem Bei⸗ 
fall empfangen wurde. Der Antrag der Konſervativen, ſo 

Macdonald, verurteile die Regierung, weil ſie ihre 
Verſprechen ausgeführt habe, Versprechen, die die Konſer⸗ 
vativen ſelbſt gegeben hätten. Im deutſchen Reichstag oder 
im Repräſentantenhaus würde ſich Baldwin trotz der Schutz⸗ 
zollpolitik dieſer Länder Schwierigkeiten in der Arbeits⸗ 
loſenfrage gegenüberſehen. Keines der Dominien würde 
außerdem bereit ſein, gegen die freie Einfuhr feiner Nah: 
rungsmittel in England wirklich greiſbare Vorteile für die 
Induſtrie zu nehmen, die es ſelbſt beſitzt. In der Frage der 
Nahrungsmittelzölle werde die Regierung die von allen 
Parteien vor den letzten Wahlen angenommene Haltung 
vertreten. ö 


Etürmiſche Gitzung des englischen 
Unterhauſes. | 

London, 17. Juli. Im Unterhaus kam es am 
Donnerstag zu einem ſtürmiſchen Zwiſchenfall, als ein 
linksſozialiſtiſcher Abgeordneter eine Aussprache über die 
Lage in Indien verlangte, die der Mini terpräſident ab⸗ 
lehnte. Der Abgeordnete wurde, als er ſich der Anordnung 
des Sprechers nicht fügen wollte, nach einer ſtürmiſchen 


Szene aus dem Hauſe verwieſen. Ein zweiter Abgeordneter 


ergriff darauf den Hammer des Miniſterpräſidenten und 


dp ich in heftigen Worten gegen dieſe Ma aus, 
eee eee 


Dies iſt die erſte Ausweiſung, die im Laufe dieſes 
Parlamentsjahres vorgekommen iſt. Den beiden Abgeord⸗ 


neten ift der Zutritt zu den Sitzungen des Parlaments für 


fünf Tage underſagt. Winſton Churchill brachte erneut den 
in der genen Woche abgelehnten liberalen Ant rag 


ein, der es vorſieht, daß die Ausgabe für Neuerwerbungen 


der Verbeſſerung von Industrieanlagen und Unternehmen 
i der Abrechnung der Einkommenſteuer in Abzug gebracht 
werden ſolle. a 


Englands Antwort auf die Briandſchen 
{ Vorſchläge. 


London, 17. Juli. Wie der diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondent des „Dailn Telegraph“ erfährt, iſt die engliſche 
Antwort auf den Vorſchlag Briands am Mittwoch nom 
Kabinett gebilligt worden und wird heute (Donnerstag) 
durch den engliſchen Botſchaſter def Quai d'Orſay überreicht 
werden. Die Note ſei zwar unverbindlich, aber in einem 
den Vorſchlägen Briands entgegenkommenden Ton ge⸗ 
halten. N 


Vor einem Abbruch des Unabhängiakeits⸗ 


feldzuges in Indien? 


London, 17. Juli. Wie der diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondent des „Daily Telegraph“ von einer hochſtehenden 
engliſchen Perſönlichbeit erfahren haben will, wird all⸗ 
gemein damit gerechnet, daß Gandhi in Kürze den Befehl, 
zum Abbruch des Unabhängigkeitsfeldzuges geben wird 
Daraufhin wird die engliſche Regierung Gandhi zu der en“ 
Plch⸗ indischen Konferenz im Oktober einladen. 
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Gegen die Finanzdittatur Brünings. 


Sozialdemolratiſcher Mißtrauens antrag gegen das Neichskabinett. — Ein weiterer 
Antrag auf Außerkraftſetzung der Getränkeſteuer eingebracht. — Die Deutſchnatio⸗ 
nalen wollen Brüning helfen. — Aber für welchen Preis? 0 


der Schritt Hindenburgs — ein Vorſtoß 
gegen die preußiſche Regierung. 


Die ſchlechten Berater des Reichspräſidenten. 

Wie bereits berichtet, hat der Reichspräsident von Hin⸗ 
denburg in ganz ungewöhnlicher Weiſe für den Stahlhelm⸗ 
verband Partei ergriffen, indem er dem preußiſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Braun in einem Brief mitgeteilt hat, daß 
er wegen des Verbots des Stahlhelms an den Rheinland⸗ 
beſreiüngsfeiern nicht teilnehmen werde. Zu dieſem Schritt 
Hindenburgs nahm der Berliner „Vorwärts“ u. a. wie folgt 
Stellung: 

„Der Reichskanzler Brüning hat geſtern im Reichstag 
angekündigt, daß er das abenteuerliche Spiel mit dem 
Artikel 48 wagen will. Zur ſelben Zeit hat der Reichsprä⸗ 
ſident die Autorität, auf die das Spiel mit dem 
Artikel 48 aufgebaut werden ſoll, ſelbſt ins Wanken 
gebracht. Seine Abſage an den preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, feine. rechtlich mie ſtaatsrechtlich völlig unbe⸗ 
gründete Forderung, das Stahlhelmverbot im Rheinland 
aufzuheben, wird nun dazu führen, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung am Recht feſthält und daß der Reichs präſident ſich auf 
der ganzen Linie ins Unrecht verſetzt ſieht. Die unverant⸗ 


N Um die es ging. 
Die Stahlhelmführer Düſterberg und Seldte. 


wortlichen Ratgeber des Reichspräſidenten werden das 


Gegenteil von dem erreichen, was fie wünſchten. 
Das Spiel dieſer R ' war auf eine . 15 


ung der Preußen koalition a a 
Montag, dem 14. Juli, hat der preußiſche er 
vom Stahlhelm als Vorbedingung für ſeine Neubildung im 
Rheinland eine Erklärung berlangt, daß er ſich an die Ge⸗ 
fee halten werde. Am gleichen Tage abends erklärten die 
Deutſchnationalen, ſie ſeien ſofort zu einer Unterſtützung 
der Regierung Brüning bereit, wenn die Preußenkoalition 
geſprengt würde. Am folgenden Tage — noch ehe eine 
Antwort des Stahlhelm vorliegen konnte — hat der Reichs⸗ 
präſident ſein Schreiben an Otto Braun geſandt. Noch ehe 
Otto Braun ſich mit dem Reichspräſtdenten in Verbindung 
ſetzen konnte, iſt das Schreiben veröffentlicht worden. Es 
iſt zur Veröffentlichung gegeben worden, noch ehe es in den 
Händen von Otto Braun war. 

Ton und Inhalt des Brieſes wie die Art ſeiner Ver⸗ 
öfſentlichung zeigen die Abſicht, jede Verſtändigung unmög⸗ 
lich zu machen. Welcher Intrigant hat dem Reichspräſi⸗ 
denten dieſen Brief aufgeſetzt, welche unverantwortlichen 
Ratgeber haben den Gang dieſer Intrige gegen das Preu⸗ 
Fenkabinett beſtimmt? Der Gang der Dinge zeigt: der 


Reichspräſident iſt als Werkzeug deutſchnationaler Beſtre⸗ 


bungen mißbraucht worden. 

Die Antwort der Preußenregierung wie die Darlegun⸗ 
gen, die Otto Braun vor der Preſſe über die Vorgeſchichte 
des Briefes gab, ſetzen den Reichspräſidenten auf das 
ſchwerſte ins Unrecht. Seine Ratgeber haben ſich nicht ein⸗ 
mal die Mühe genommen, das Schreiben mit vorausgegan⸗ 
genen unbeſtreitbaren Tatſachen in Einklang zu bringen! 

Der Stahlhelm hat den Satz: das Vaterland über die 


Die Reichsregierung läßt erklären, daß ſie von dieſem 
Schreiben des Reichspräſidenten überrascht worden ſei, der 
Reichskanzler ſoll das Schreiben erſt aus dem Wolfſſchen 
Bericht erfahren haben. Auch er iſt in eine ſchwierige Lage 
manöbpriert worden. Kann man wirklich gegen den Willen 
des Parlaments Steuergeſetze verordnen, gestützt auf eine 
Autorität, die ſoeben für die Zwecke des Slahlhelm diskre⸗ 


ditiert worden it?“ 


f 
Der Konflikt beigelegt. 
Das Stahlhelmverbot aufgehoben. 


Berlin, 17. Juli. Amtlich wird n Neigel Der 
ich empfing am Donnerstag den Reichskanzler 


Reichspräsident 

und den 8 Wee ſidenten Braun zu einer 
längeren A deren Ergebnis die völlige Beſeiti⸗ 
gung der durch das = ahlhelmberbot im Rheinland und 


in Weltialen und die Abſaae des Reichgpräſidenen enian 


denen Schwierigkeiten war. Der Reichspräsident hat dem⸗ 
gemäß die Abſage ſeiner Reiſe in die Rheinlandprovinz 
zurückgezogen und die beteiligten Städte und Behörden 
hiervon telegraphiſch verſtändigt. Reichspräſident, Reichs⸗ 
kanzler und preußiſcher Miniſterpräſident haben in ihrer 
Besprechung den gemeinſamen Wunſch zum Ausdruck ge⸗ 
bracht, daß nummehr die Feiern im befreiten Gebiet unter 
allſeitiger Beteiligung aller Kreiſe der Bevölkerung ſtatt⸗ 
finden und einen erhebenden Verlauf nehmen mögen. 


Schließung des Neichstags noch in dieſer 
Voche? 


Berlin, 17. Juli. Der Aolteſteurat des Reichstages 
beſchloß am Donnerstagmittag die Arbeiten des Reichs⸗ 
tages möglichſt noch in dieſer Woche abzuſchließen. Don⸗ 
nerstag abend ſoll noch eine zweite Reichstagsſitzung ſtatt⸗ 
finden, in der die vorläufigen Handelsverträge, mit Aus⸗ 
nahme des polniſchen Vertrages, der noch im Ausſchuß 
liegt, erledigt werden ſollen. 


Der Amnmeſtieantrag ſoll am Freitag in erſter und 


zweiter und am Sonnabend in dritter Fa beraten wer⸗ 
den. Ferner liegen die Verträge auf Aufhebung der Not⸗ 
verordnungen und der Mißtrauensanträge vor. Ob dieſe 
Anträge am Freitag oder Sonnabend zur Entſcheidung 
kom hien, hat der Aelteſtenrat nicht entſchieden, die Ent⸗ 
ſcheidung bleibt der Vollſitzung überlaſſen. 


Eine Offerte Hugenbergs an Brüning. 

Berlin, 17. Juli. Ueber das Ergebnis der deutſch⸗ 
nationalen Fraktionsſitzung wird mitgeteilt, daß die Abge⸗ 
ordneten Dr. Hugenberg und Dr. Oberfohren im Auftrage 
der Fraktion folgendes Schreiben an den Reichskanzler Dr. 
Brüning gerichtet haben: 

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Angeſichts der 
Gefahren, vor denen ſich Land und Bevölkerung befinden, 
erlauben wir uns Ihnen aus unfever Verantworklichkeit als 
Oppoſitionspartei heraus die Frage vorzulegen, ob Sie zu 
ſofortigen . mit den Unterzeichneten über die 
politiſche Geſamtlage bereit ſind. 

Mit vorzüglicher Hochachtung gezeichnet 
Dr. Hugenberg. Dr. Oberfohren.“ 

Oſthilfeneſetz angenommen. 
Berlin, 17. Juli. Im Reichstag wurde am Don⸗ 
nerstag das Oſthilſe⸗Geſetz und das Geſetz über die Ab⸗ 
löſungsbank im weſentlichen in der Ausſchußfaſſung in 
zeiter Beratung angenommen. 

Berlin, 17. Juli. Im Reichsgeſetzblatt ſind die 


Verordnungen des Reichspräſidenten auf Grund des Arti⸗ 
5 he ung über die Deckungsmaßnahmen 


Berlin, 17. Juli. Nachdem ſich die Reichsregierung 
entſchloſſen hat, die vom Reichstag lehnte Deckungsvor⸗ 
lage im Wege der Nolverordnung in Kraft treten zu laſſen, 
wird jetzt in parlamentariſchen Neeiſen das Hauptintereſſe 
der F zugewandt, welches Schickſal die Notverordnun⸗ 
gen im Reichstag haben werden. Denn dem Reichstag ſteht 
das Recht zu, jeder zeit Anträge auf Aufhebung dieſer gegen 
den Willen der Mehrheit erlaſſenen Notverordnungen ein⸗ 
zubringen. Man rechnet damit, daß die ſozialdemokratiſche 
Fraktion noch heute ihren Aufhebungsantrag einbringen 
wird. Ebenſo iſt von den Sozialdemokraten ein Mißtrau⸗ 
ensantrag gegen das Kabinett zu erwarten. Beſonders ums 
ſtritten iſt die „wie ſich die Deutſchnationalen gegen⸗ 
über den N.. d werden. 185 15 
noch, welche Konsequenzen die Regierung aus der Ableh⸗ 
nung einer der e sehen wird. Man bezwei⸗ 
felt, daß ſchon die Aufhebung dieſer Notverondnung die Auf⸗ 
löſung des Reichstags zur Folge haben wird. Es iſt möglich, 
daß die Aufhebungsanträge ſchon in der morgigen Sitzung 
zur Beratung kommen. Wahrſcheinlich wird ſich auch der 
Aelteſtenrat, der in den ittagsſtunden zuſammentritt, 
mit dieſer Frage beſchäftigen. e cn der Aelte⸗ 
ſtenrat den Arbeitsplan des Reichstags feſtlegen. Es iſt 
die Abſicht, unter allen Umſtänden in dieſer Woche die 
Reichstagstagung abzuſchließen. 


Vorſtoß der Sozialdemokraten 
gegen Brüning. 


Außerkraſtſetzung der Verordnung über die 
Serie und ide gegen Brüning ein⸗ 
28 a 


Berlin, 17. Juli. Die ſozialdemolratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion hat folgenden Antrag eingebracht: Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen: Der Reichstag verlangt gemäß Art. 
48, Abſatz 3, der 0 10 die Verordnung des 
Reichspräſidenten vom 16. Juli 1930 über die Deckungs⸗ 
maßnahmen für den Reichshaushalt 1930 und die Verord⸗ 
nung des Reichapräſtdenten vom 16. Juli 1930 über die 
Zulaſſung eimer e = 
Kraft zu ſetzen. Außerdem ha je. ſozialdemokratiſche Frak⸗ 
tion 5 5 Mißtrauensvotüm geatın das 
Reichskabinett 


Die Kommuniſten hinken nach. 

Berlin, 17. Juli. Im Reichstag haben auch Die 
Kommuniſten einen Antrag auf Aufhebung der Notverord 
nung ſowie einen Mißtrauensantrag gegen den Reichskanz 
ler eingebracht. 


Reichsregierung zur Herabſetzung 
des Staatshaushaltes bevollmächtigt. 


Berlin, 17. Juli. Der Haushaltsausſchuß des 
Reichstags beſchäftigte ſich am Donnerstag mit dem Haus⸗ 
haltsgeſetz für 1930. Gegen die Stimmen der Soziggdemo- 
kraten und Kommuniſten wurde der Regierung die Voll⸗ 
macht erteilt, von ſich aus mindeſtens 100 Millionen Reichs⸗ 
mark vom Haushalt 1930 zu ſtreichen. Angenommen wurde 
auch ein ſozialdemokratiſcher Antrag, wonach die Regierung 
dem Reichsrat und dem Reichstage alsbald die vorgenom⸗ 
menen Beteiligungen mitzuteilen habe. a 


—— 


Neue Kundgebungen in Alexandrien. 
Wegen der Herausgabe der Toten. 


London, 17. Juli. Vor dem Krankenhaus in Ale⸗ 
xandrien kam es am Mittwoch nachmittag zu großen Kund⸗ 
gebungen. Die Menge bombardierte das Tor des Gebäudes 


mit Steinen, weil der Staatsanwalt die Herausgabe der 


Todesopfer der Unruhen vom Dienstag vor der gerichtlichen 
Unterſuchung verweigert hatte. Die Polizei konnte die Ord⸗ 
nung nur mit Mühe wieder herſtellen. Am ſpäten Abend 
wurden die Leichen der Menge übergeben. Der italieniſche 
Konſul hat im Zuſammenhang mit der Tötung eines italie⸗ 
niſchen Untertanen bei den Unruhen ſcharfen Proteſt bei der 
ägyptiſchen Regierung eingelegt. 


Konſervatibe und Liberale werden zu den 
Indienverhandlungen zugelaſſen. 


London, 17. Juli. Wie der diplomatiſche Mitar⸗ 
beiter des „Daily Telegraph“ erklärt, ſoll Macdonald bereit 
ſein, die Forderungen der Oppoſition auf Beteiligung der 
Liberalen und Konſervativen an der engliſch⸗indiſchen Kon⸗ 
ſerenz zu bewilligen. Nach dem „Daily Herald“ werden 
wahrſcheinlich Baldwin und Chamberlain die Konſervati⸗ 
ven, Lord Reading und Lloyd George die Liberalen auf der 
Konferenz vertreten. 


Frankreich und die Neviſion der Verträge. 
Schwere e ee zwiſchen Briand und 
ardieu. 1 


Paris, 17. Juli. Die erſte Ankündigung der Gefahr 
einer Reviſion der Friedensverträge ſcheint, wenn man dem 
„Ordre“ glauben darf, im Schoße des Kabinetts Tarddeu 
zu heißen Auseinanderſetzungen geführt zu haben. Ein Ans 
laß dazu habe der Abbruch der Saarverhandlungen gegeben. 
In der Diskuſſion über die Folgen dieſes Abbruchs ſeien 
die Meinungen ſo hart aufeinander geprallt, daß Briand 
ſeine Dimiſſton angeboten habe. Tardieu habe ſich gewei⸗ 
gert, ſie anzunehmen, obwohl er Fa gegen die Saarräu⸗ 
mung aufgetreten ſei und obwohl ihm ſeine Freunde aufs 
dringendſte geraten haben ſollen, das Außenminiſterium 
ſelbſt zu übernehmen. 

Das nationaliſtiſche „Echo de Paris“ ſucht heute gegen 
die Debatte über die Reviſion der Verträge damit Stim⸗ 
mung zu machen, daß es die Gefahr eines neuen Krieges 
an die Wand malt. Sein Vertrauen in dieſes Argument 
ſcheint aber nicht ſehr groß zu ſein. Das Blatt erklärt näm⸗ 
lich zum Schluß verzweifelt, daß es Deutſchland nach der 
Finanzdiktatur Brünings und nach der eventuellen Auf⸗ 
löſung des Reichstags gelingen werde, allein mit dem Hin⸗ 
weis auf die drohende Menge ſoiner 2½ Millionen Arbeits 
loſen eine Reviſion ſeiner Grenzen von Briand zu erpreſſen 


Waſſenfund. 


Leipzig, 17. Juli. Am Mittwochnachmittag wurde 
bei Bühlitz⸗ n ein Brüderpaar mit Namen Jurich 
verhaftet, die im Verdacht ſtanden, Waffen verborgen zu 
halten. Bei genauerer Nachforſchung in der Umgebung der 
Wohnung der Jurichs wurde unter dem Pflaſter im Hofe 
der Jurichſchen Wohnung eine Büchſe mit Maſchinen⸗ 
gewehren gefunden. Die weiteren Unterſwchungen ergaben, 
daß es ſich um den Reſt der im Februar aus einer Infan⸗ 
teriekaſerne in Leipzig geſtohlenen Waffen handelt. 


Aus Welt und Leben. 


Erdbeben in Guatemala. 


Neuyork, 17. Juli. Im Staate Guatemala ereig⸗ 
neten ſich mehrere Erdbeben, wobei auch die Stadt Guate⸗ 
mala in Mitleibenſchaſt gezogen wurde. Im Innern Dei 
Landes ſind viele Menſchen verletzt worden. Im Ort 
Jalpatagua ſtürzten 100 Häuſer ein. 


Folgenſchwere Gasexploſion. 
Zehn Tote. 

Neuyork, 17. Juli. In Oakland in Kalifornien 
hat ſich bei dem Bau eines Waſſerwerkes in einem unter⸗ 
ärdiſchen Tunnel eine ſchwere Gaserploſion ereianet. Zehn 
Arbeiter fanden den Tod. 
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Tagesneuigleiten. 


136 843 Kriegs invaliden in Polen. 


Nach den letztens ausgearbeiteten Daten gibt es auf 
bem Gebiete der ganzen Republik Polen 136 843 Perſonen, 
auf denen das Erbe des Krieges laſtet. Die Zahl derjeni⸗ 
gen, die ihre Arbeitsfähigkeit ganz oder teilweiſe eingebüßt 


haben, beläuft ſich auf 99 252 Perſonen, davon ſind 1340 


Krisgsblinde und 1134 Perſonen, die während und an den 
Folgen des Krieges irrſinnig geworden ſind. Schwergeſchä⸗ 
digte Invaliden, d. h. ſolche, die über 45 Prozent ihrer 


Arbeitsfähigkeit eingebüßt haben, gibt es in Polen 28 281. 
In der Lodzer Wojewodſchaft beläuft ſich die Zahl der 


Kriegsinvaliden auf 4300 Perſonen, davon in Lodz allein 
1600. Kriegsblinde gibt es in Lodz 5. 

Dieſe Ziffern ſind 10 Jahre nach Beendigung des 
Krieges geſammelt worden, in welcher Zeit doch viele In⸗ 
validen an den Folgen der erlittenen Verkrüppelung geſtor⸗ 
ben ſind oder ſich auch das Leben genommen haben. Die 
Ziffern ſind aber inſofern unvollſtändig, als ſie diejenigen 


nicht umfaſſen, die infolge des langen Aufenthaltes im 


Schützengraben die Geſundheit eingebüßt aber nicht direkte 


Kriegsverletzungen erlitten haben und ſomit auch kein Recht 


auf Entſchädigungsanſprüche an den Fiskus (Invaliden⸗ 
vente) haben. 
aber gewiß noch viel, viel größer ſein, als die der direkten 
Invaliden. (a) ö 

Wenn man eine fo traurige Statiſtik vor Augen geführ: 
bekommt und bedenkt, wieviel Jammer, Schmerz und Elend 
ſich hinter dieſen trockenen Ziffern birgt, fo kann man 
ES Toast genug und immer wieder rufen: Nie wieder 

rieg! 


Die Arbeitsloſigkeit in Polen. 
Ganz geringer Rückgang. 


Nach den Berichten des Hauptarbeitsloſenfonds betrug 
die Zahl der Arbeitsloſen am 12. d. M. 201 634 Perſonen, 


darunter 46 821 Frauen. Im Vergleich zur Vorwoche hat 


ſich die Arbeitsloſenziffer um 1260 Perſonen verringert. 


Legionentag in Lodz am 3. Auguſt. 2255 

Der Verband der polniſchen Legionäre, Abteilung 
Lodz, veranstaltet am 3. Auguſt ein großes Sportfeſt unter 
dem Titel „Tag der Kadrowka“ (Dzien Kadrowki). Im 
Programm find vorgeſehen: Stafettenlauf von 10 Kilo⸗ 
meter Lodz. —Ruda⸗Pabianicka, Radrennen, leichtathletiſche 


Vorführungen des Strzelec, Fußballwettſpiel Wa S.— 
85 koah ſowie ein Tanzfeſt im Stefanſki⸗Park. Für die 


jeger wurden Preiſe geſpendet von dem Wojewoden Jasz⸗ 
czolt, dem General Malachowfli, Oberſt Haberling, Staroſt 
Dychdalewicz, Staroſt Rzewſti ſowie vom Kunſtbildhauer 
Lubelſki, welcher eine Strzeler⸗Statue geſpendet hat. 
Erleichterungen bei Gefellenprüfungen. 
Zu den Geſellenprüfungen werden bekanntlich nur 
ſolche Kandidaten zugelaſſen, die ein Zeugnis einer Fort⸗ 


bildungsſchule oder einer beendigten Volksſchule vorlegen 


können. Dieſe Verordnung hat einen fatalen Einfluß auf 
die Zahl der Kandidaten, die ſich zum Geſellenexamen mel⸗ 
den. In den Fortbildungsſchulen und ähnlichen Lehran⸗ 
ſtalten iſt verhältnismäßig wenig Platz und die Lehrlinge 
haben infolgedeſſen oft nicht die Möglichkeit, ſich weiterzu⸗ 
bilden. Dieſe Zustände haben auf die Handwerksberufs⸗ 
bewegung einen hemmenden Einfluß. Nun hat das Mini⸗ 


Die Zahl dieſer Opfer des Krieges wird 


Lodzer Volkszeitung 


ſterium für Handel und Induſtrie auf Betreiben der Hand⸗ 
werkskammern beſchloſſen, das Geſetz einer Reviſion zu 
unterziehen. Den Lehrlingen ſollen beim Ablegen der 
Geſellenprüfungen Erleichterungen gewährt werden. (p) 


Verſchlechterung der Lage in der Juteinduſtrie. 

In der letzten Zeit ſind die Lieferungsaufträge in der 
Juteinduſtrie ziemlich ſpärlich geworden, was eine Ein⸗ 
ſchränkung der Betriebslage notwendig gemacht hat. Der 
einheimiſche Markt weiſt nur wenig Abnehmer auf, während 
die Ausfuhr angeſichts der ſtarken Konkurrenz auf den Aus⸗ 
landsmärkten auf große Schwierigleiten ſtößt. Auf den 
Abſatzmärkten des Oſtens bekommt die polniſche Jute⸗ 
industrie letzthin die Konkurrenz der italieniſchen Jute⸗ 
lieferanten am empfindlichſten zu ſpüren. (ag) 


Verbeſſerte chemiſche Produktionsmethoden. 

Die Fortſchritte in der Herſtellung neuer chemiſcher 
Artikel in Polen umfaßt Milchſäure in Lodz, Feuerwerks⸗ 
körper in Polen, Kohlenſtifte in Somkowice. Ebenſo hat 
auch das Projekt der Errichtung einer modernen Inſtalla⸗ 
tion für die Fabrikation von Waſſerſtoffſuperoryd in Some 
kowice bedeutende Fortſchritte gemacht. Der Beginn der 
Produktion von lichtempfindlichen Papieren, ſogenannten 
Ammoniakpapieren, die Entwicklung der Azetylenherſtellung 
ſowie auch die Vergrößerung der Produktion von Gas⸗ 
masken vervollſtändigen die angedeuteten Fortſchritte. 


Erleichterungen für die Kriegsinvaliden auf den Eiſen⸗ 
ba 


en. 

Das Verkehrsminiſterium in Warſchau hat an die 
Eiſenbahndirektionen ein Zirkular verſendet, in welchem auf 
die Kriegsinvaliden aufmerkſam gemacht wird, insbeſondere 
auf die Schwerverletzten. Der Verlehrsminiſter ordnet an, 
daß die Billettkaſſen den Kriegsinvaliden die Fahrkarten 
ſofort abzugeben haben, ohne Rückſicht auf die Zahl der 

ber ww 


Wartenden. Wei wird angeordnet, daß den Schwer⸗ 


beſchädigten in den Bahnabteilungen Plätze zu reſervieren 


ſind, wenn ſich dieſe zwei Stunden vor der Abfahrt des 
Zuges an das Bahnperſonal wenden. Falls das nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, muß das Bahnperſonal den Schwerbeſchädigten 
in den Bahnabteilungen Plätze ſuchen. In allen Zügen, die 
ſonſt ſtark beſetzt ſind, iſt ein beſonderes Abteil für die 
Kriegsinvaliden zu reſervieren und dieſe Abteilung kenntlich 
zu machen. Der Invalidenverband wird an ſeine ſchwer⸗ 
beſchädigten Mitglieder beſondere Ausweiſe ausſtellen, die 
von den Behörden autoriſiert werden. Bei Vorweiſung 
dieſer Ausweiſe hat das Bahnperſonal den Kriegsinvaliden 
alle erdenklichen Erleichterungen zu gewähren. 


Große Pleite in Warſchau. a 

In Warſchauer Kaufmannskreiſen rief der Bankerott 
des bekannten Importeurs ausländiſchen Leders, M. In, 
großen Eindruck hervor. Die Summe beträgt 50tauſend 
Dollar. Geſchädigt wurden hauptſächlich engliſche, franzö⸗ 
ſiſche und öſterreichiſche Firmen. Dieſes iſt einer der größ⸗ 
ten Bankerotte der letzten Monate. Es iſt klar, daß der⸗ 


artige Bankerotte das Vertrauen ausländiſcher Firmen zu 


unſerer Kaufmannſchaft imte — Außerdem haben 
folgende drei Firmen in Warſchau ihren Bankerott erklärt, 
der ſich teilweiſe auch in Lodz bemerkbar machen wird: Der 
Kaufmann von Textilwaren Samuel Friedland, Wolowa 
Nr. 15, der Wäſchefabrikant Wolf Landſtok, Przechodnia 3, 


ſowie der Pelzkaufmann Motel Hepner, Plac Kraſinſkich 3. 


Entgleiſung einer Zuſuhrbahn. 

Vorgeſtern ſprang in der Nähe des Dorfes Probosz⸗ 
czewioe bei Zgierz ein Zufuhrbahnwagen aus den Schienen 
und fuhr auf dem Schienendamm eine ganze Strecke weiter. 
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Es wurde das Depot benachrichtigt, daß eine bechniſche 
Hilfsmannſchaft entſandte. Doch auch der Wagen der 
Hilfsmannſchaft ſprang an derſelben Biegung ebenfalls aus 
dem Geleiſe. Erſt nach mehrſtündiger Arbeit gelang es, 
die beiden Wagen auf die Schienen zu ſtellen. Dadurch 
trat ſelbſtwerſtändlich eine Stockung des Verkehrs ein. (p) 
Tod eines 12jährigen Jungen unter den Rädern der 
Straßenbahn. 

Geſtern vormittag wurde auf dem Baluter Ringe der 
12jährige, in der Kalenbach⸗Straße 28 wohnhafte Bajmez 
Groß von der Straßenbahn überfahren. Der Knabe wan 
auf der Stelle tot. (w) 


Vergiftet. 

Geſtern nahm in der Gluwna⸗Straße vor dem Hauſe 
Nr. 53 das in der Zielona⸗Straße 32 wohnhafte 20jährige 
Dienſtmädchen EleonoraGazk eine giftige Flüſſigkeit zu ſich. 
Die Lebensmüde wurde nach dem Moscicki⸗Krankenhaus 
überführt. (w) 


Unholde. 

Vorgeſtern kam nach dem Zgierzer Polizeikommiſſariat 
die 26jährige Ehefrau J. W. aus Lodz mit der Bitte, zwei 
Fleiſcher, welche ſich auf dem Zgierzer Marktplatze befinden, 
feſtzunehmen. Nach der Urſache befragt, erzählte Frau J. W. 
folgendes: Da ſie kein Geld hatte, um eine Fahrkarte auf 
der Elektriſchen auszukaufen, habe ſie ſich zu Fuß in aller 
Früh auf den Weg nach Zgierz gemacht. Als ſie bereits in 
der Nähe von Zgierz war, kam ein Wagen gefahren, auf 
welchem ſich zwei Fleiſcher aus Lodz befanden. Frau J. W. 
vichbete an dieſe die Bitte, fie nach Zgierz mitzunehmen. Die 
Fleiſcher gingen darauf ein. Als ſich Frau J. W. bereits 
auf dem Wagen befand, lenkte einer der Fleiſcher die Pferde 
auf einen Seitenweg in den Wald, der andere dagegen kne⸗ 
belte ihr den Mund und vergewaltigte fie. Nach dieſer Tat 
warfen ſie ihr Opfer vom Wagen und fuhren weiter. Frau 
J. W. ging hierauf nach Zgierz, wo ſie auf dem Marktplatze 
dieſelben beiden Fleiſcher bemerkte. Sie lief deshalb 
ſchnellſtens nach dem Kommiſſariat und meldete das Aben⸗ 
teuer und bat, die Unholde feſtzunehmen. Als letztere ihr 


Opfer in Begleitung von Poliziſten ſahen, erkannten ſie die 


Situation und wollten flüchten. Nach kurzer Jagd wurden 
fie jedoch feſtgenommen und dem Unterſuchungsrichter über: 
geben. „ 


Erwiſchter Taſchendieb. 

Geſtern nachmittag ſchnitt im Tramwayzuge ein Dieb 
einem Paſſagier die Taſche auf und ſtahl dieſem eine Brief⸗ 
taſche mit einem größeren Geldbetrag. Der Beſtohlene be⸗ 
merkte aber den Diebſtahl rechtzeitig, ſchlug Alarm und 
verfolgte den Taſchendieb, der vom Straßenbahnzug ab⸗ 
ſprang und in der Richtung des Geporſchen Ringes zu ver⸗ 
ſchwinden ſuchte. An der Ecke Petrikauer⸗ und Nawrot⸗ 
ſtraße konnte der Dieb feſtgenommen werden. Es iſt dies 
ein gewiſſer Antoni Stanezift aus Laſk. Er wurde den 
Unterſuchungsbehörden zugeführt. (n) 


Beim Spielen vom Darhe gefallen. 

Geſtern fiel in der Kilinſki⸗Straße 40 der 7jährige 
Mfeczyſlaw Rasznik vom Dache und brach ſich hierbei die 
Wirbelsäule. Der Zuſtand des Kindes iſt hoffnungslos. (w) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

M. Lipiee (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauet 
Nr. 46), W. Groszkowfki (Konſtantynowſka 15), K. Perel⸗ 
man (Cegielniana 64), H. Niewigrowſka (Alekſandrowfka 
Nr. 37), S. Jankielewicz (Alter Ring 9). (p) 


Das Glück 8 e 
aus Umwegen 

Wr Roman von Grete von Saß 
Copyriant by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) Ge 


Lore wechſelte das Thema, Sie erzählte Inge, daß fie 
bie Abſicht habe, Karl aus der Penſion zu nehmen, weil er 
ſich dort nicht wohlfühle. 5 
„Mache das“, ſagte Ingelene. „Bleibe aber auch wirk⸗ 
lich bei deinem Entſchluß. Warte gar nicht erſt die Weih⸗ 
nachtsferien ab, ſondern laſſe ihn ſofort kommen. Es wird 
nicht nur gut ſein für den Jungen, ſondern auch für dich 
und Eugen. Ihr werdet beide wieder glücklicher und zu⸗ 
Nedener werden, wenn ihr euren Jungen um euch habt.“ 
Lore nickte zuſtimmend. 0 + 
„Ja, wir werden zufriedener ſein, wenn er wieder in 
unſerem Haufe weilt. Vielleicht fahre ich ſelbſt hin, um 
ihn zu holen.“ 
„Aber nicht jetzt, ſolange Helga im Haufe iſt.“ 
„Warum nicht?“ fragte ſie erſtaunt. „Ich glaube nicht, 
Laß Helga es mir übelnehmen würde, wenn ich auf zwei 
Tage fortginge.“ 
Inge ſtieg eine helle Röte ins Geſicht. 
„Nein, das wohl nicht. Aber bitte, gehe nicht fort, 
wenigſtens jetzt nicht, da Helga in unſerem Hauſe weilt.“ 
Wieder war Lore überraſcht von Inges Worten, die 
bewieſen, daß ſie heimlich Sorge trug um das Glück ihrer 
Angehörigen. Sie hatte gewiß Beobachtungen gemacht, die 
ſie beunruhigten. - 5 N 
„Nun, dann will ich damit warten“, ſagte Lore. Sie 
gab ſich den Anſchein, als habe ſie nicht das Geringſte von 
Inges Argwohn bemerkt. ah 


„Allgemeiner Aufbruch“, fagte Inge. — 
„Schon? — Es iſt doch noch fo früh!“ Lore hob lau⸗ 
den Kopf. e 


ſei müde. N 
Unten verſtummte die Muſik. Türen wurden geöffnet. 
dachen und Stimmengewirr erfüllten das Treppenhaus. 


Beide vernaymen Schritte auf der Treppe. Wieder 
wurden Türen geöffnet und geſchloſſen. Man hörte Bubi, 
deſſen Zimmer ſich unter dem Inges befand, einen Schlager 
pfeifen und bald danach ſein Zimmer wieder verlaſſen. Er 
ging die Treppen wieder hinunter. Sie hörten deutlich, 


wie Bubi mit anderen Gäſten ſprach. Irgend jemand rief 
leiſe Eugen. Das konnte nur Helga fein. Lore horchte, 


horchte mit allen Sinnen. Ihr Herz klopfte ſtark. 

Inge ſagte: d 

„Es ſcheint, ſie beabſichtigen noch auszugehen. Hörſt 
du, eben ſpricht Eugen mit Helga. Ob ich einmal nach 
unten gehe, um zu hören, was ſie vorhaben. Sie wird 
Eugen bereden, mitzugehen.“ : 

„Ach, laß nur! Was geht es uns an?!“ 

Es ſollte gleichgültig klingen, aber Inge glaubte nicht 
an Lores Gleichmut. Kurz entſchloſſen legte ſie ihre Arbeit 
aus der Hand, erhob ſich und ſagte: 1 

„Ich gehe doch. Es intereſſiert mich, zu wiſſen, was 
los iſt, und ob een mitgeht.“ x 

E 
Frau von Senftleben und Fräulein von Schlitgen 
hatten Helga erzählt, daß ſie Berlin noch nie nach zehn 
Uhr abends geſehen. Das hatte zur Folge, daß Helga die 
ganze Geſellſchaft zu einem kleinen Nachtbummel auf⸗ 
forderte. Außer Adda, die wegen ihrer Jugendlichkeit da⸗ 
von ausgeſchloſſen wurde, ſtimmten alle dafür. Auch Eugen 
war dabei. Wozu hatte er nötig, ſich weiterhin als Muſter⸗ 
ehemann aufzuführen, wenn man ihm doch nicht glaubte! 
Ein kindiſcher Trotz war über ihn gekommen, unter dem 
er Qualen litt. N 5 

Während man die Nachtſtunden in öden Cafés ſinnlos 

verbrachte, dachte Eugen an Lore und ihren Kummer. 
Plötzlich bat er Helga, ſich verabſchieden zu dürfen; er 


Erſchrocken ſah ihn Helga an. 1 

„Sie werden mich doch nicht allein laſſen, Eugen!“ 
[„ Wieſo allein? Sie ſind in Geſellſchaft von vier Herren 
und zwei Damen.“ f 8 

„Obne Sie macht mir diefer Bummel keinen Spaß.“ 


om Bummel mit mir allein ift auch kein beſonderer 
Spaß.“ 

„Da haben Sie recht“, gab Helga lächelnd zu. „Ich 
dachte ihn mir auch etwas aufregender.“ 

Die Damen Senftleben und Schlitgen ſahen zu ihnen 
hinüber. Helga fragte: : 

„Nicht wahr, unſer Unternehmen ift nicht übermäßig 
intereſſant?“ 2 

„Ein wenig aufregender“, 
Schlitgen verſchämt. h ; 

„Um Aufregendes zu erleben, müls': man allerdings 
andere Vergnügungsſtätten aufſuchen als dieſe harmloſen 
Cafés“, ſagte Bubi. 1 6 

„Ja, was denn für welche?“ 

„Einen Spielſaal zum Beiſpiel.“ 

Man ſah Bubi entſetzt an. Er lächelte. 

„Das iſt doch rieſig intereſſant. Sind die Damen ſchon 
einmal in einem Spielſaal geweſen?“ 

„Nie!“ verſicherten die Damen Senftleben und Schlit⸗ 
gen. Auch Pfötchen hatte bisher nur von ſolchen Laſter⸗ 
höhlen gehört und war ihnen wohlweislich fern geblieben. 

Da kann man ſein Geld loswerden“, ſagte Pfötchen. 

„Nicht nur loswerden“, belehrte ihn Hüttel, „Sie 
können auch etwas gewinnen!“ Und ſich an Bubi wen⸗ 
dend: „Man hat nur nicht jo ohne weiteres Zutritt...“ 

Bubi ließ ihn nicht ausreden. 

„Dafür laſſen Sie mich nur ſorgen. — Alſo — gehen 
wir?“ 

Er ſah von einem zum andern. \ 

„Einmal müffen die Damen jo etwas ſehen und mit 
machen.“ 

Fabian ſah Helga an. 

„Hätten Sie Luſt, mitzugehen?“ 

„O ja. — Ich bin eine paſſionierte Spielratte. Schade, 
ich habe nicht viel Geld bei mir.“ 

„Wenn Sie erlauben: ich ſtehe Ihnen gern mit meiner 
Kaſſe zur Verfügung.“ NN 

„Danke, Doktor. Ich will mal ſehen, wie weit ich mi 

meinem Geld komm FJaortſetzung folat.) 


bemerkte Fräulein von 


. 


re Tee 


ſchwere Beſchädigungen davongetragen hatte. 
ſchen iſt eine leichte Beſſerung in 


Nr. 194 (Beiblatt) 


Ein „tüchtiger! Kaufmann. 
Er macht ſelbſt mit einer Diebin, die ihn beſtohlen hat, ein 
Geſchäft. Aber ein ſchlechtes. 


Geſtern nachmittag wurde das 7. de 
telephoniſch davon in Kenntnis geſetzt, daß auf den n 
des Mordka Cychtiger in der Petrikauer 36/38 ein Ueber⸗ 
jall verübt worden iſt. Der Leiter des Kommiſſariats begab 
ſich unverzüglich dorthin und leitete eine Unterſuchung ein. 
Der vernommene Beſitzer des Ladens, Cychtiger, ſagte aus, 
daß zu ihm in den Laden eine Frau gekommen ſei, die ver⸗ 
ſchiedene Waren angeſehen habe. Gleich nachdem die Kun⸗ 
din den Laden verlaſſen habe, bemerkte Cychtiger, daß dieſe 
ihm zwei Stück Ware geſtohlen hatte. Cychtiger lief ſofort, 
die Diebin zu ſuchen und fand ſie im Treppenflur, wo ſie 
ſich die geſtohlene Ware anſah. Die Diebin bat, ſie nicht 
der Polizei zu übergeben und bot dem Kaufmann 94 Zloty, 
wenn er ſie freilaſſen werde. Cychtiger nahm die Beſtechung 
an und ließ die Ladendiebin laufen. Damit war die Sache 
aber noch lange nicht zu Ende. In Lodz iſt es nicht jo 
leicht, Geld ohne „Zures“ zu verdienen. Es war noch keine 
Stunde vergangen, als in den Laden des „tüchtigen“ Kauf⸗ 
manns ein Mann erſchien. Der Fremde ſagte dem Cych⸗ 
tiger, daß es ihm nicht ſo ohne weiteres gelingen werde, das 
Geld zu behalten und drohte dem Kaufmann mit einer „Din 
Tojre“, d. h. dem Diebesgericht. Cychtiger bekam es mit 
der Angſt zu tun und er gab dem Unbekannten bie 94 Zloty 
zurück. Wer das Kommiſſariat angerufen hat, konnte nicht 
ſeſtgeſtellt werden. Der Polizei gelang es aber auf Grund 
der Angaben des Geſchädigten, die Diebin in der Perſon 
der der Polizei bekannten Ladendiebin Szajndla Wajs 
(Jakoba 7) feſtzuſtellen und zu verhaften. Auch der Be⸗ 
ſchützer der Diebin lonnte feſtgenommen werden, Es iſt das 
der Haſtträger Chajm Ajzensztajn (Kamienna 7). (p) 


Kunft. / 


Rudolf Schildkraut geſtorben. Der große Schauſpieler 
Rudolf Schildkraut iſt in Hollywood während der Arbeit in 
einem Filmatelier einem Herzſchlag erlegen. Schildkraut, 1862 
in Konſtantinopel geboren, kam als junger Menſch nach Wien, 
um bei Mitterwurzer zu ſtudieren. 1893 fand er nach man⸗ 
chem Wanderjahr in der kleinſten Provinz fein erſtes Enga⸗ 
gement in Wien an dem neugegründeten Raimund⸗Theater. 
Er wurde für kleine Chargen verwendet, aber er fiel ſofort auf. 
Sein Schullehrer Hungerl in „Bruder Martin“ von Morre, 
ſeim liberaler Agitator im „Kleinen Mann“ von Karlweis 
haften noch heute in Erinnerung. 1898 ging Schildkraut zur 
Operelte ans Carl⸗Theater, um auch hier als wirklicher Cha⸗ 


Rudolf Schildkraut F. 


rakterdarſteller zu glänzen. Reinhardt holte ihn nach Berlin; 
er wagte mit Schildkraut den Lear, und Schildkraut gewann 
damit internationalen Ruhm. Damit gleichzeitig auch das 
Wanderloben eines internationalen Stars, der lich nirgendwo 
mehr feſt verpflichten wollte. In Wien dürfte Schildkraut zu⸗ 
letzt in der „Hölle“ aufgetreten ſein, in einem armſeligen 
Sketch. Schließlich ging er nach Amerika, an das dische 
Jargontheater in Neuyork, wo er als Schauspieler und Regiſ⸗ 
ſeur wirkte. Dorthin zog er auch ſeinen Sohn Joſef, der zu⸗ 
letzt am Deutſchen Volkstheater engagiert geweſen iſt. Immer 
mehr lockte der Film, und ſchließlich wurde Rudolf Schild⸗ 
traut auch ein Filmſtar. Mit ihm geht der darſtellenden Kunſt 
n Künſtler von Bedeutung und Eigenart verloren. 


Nervenzuſammenbruch Siegfried Wagners. 


Bayreuth, 17. Juli. Die körperlichen und ſeeli⸗ 
ſchen Anstrengungen bei den letzten Proben zu den Feſt⸗ 
ſpielen haben bei Siegfried Wagner eine völlige Erſchöp⸗ 
fung hervorgerufen, jo daß er am Mittwoch abend im Feſt⸗ 
ſpielhaus einen Nervenzuſammenbruch erlitt. Frau Winni⸗ 
fred Wagner fuhr ſofort mit ihrem Auto in die Stadt, um 
einen Arzt herbeizuholen. Auf der Rückfahrt, bei der ſie 
ein ſehr scharfes Tempo innehielt, fuhr Frau Wagner in 
der Schulgaſſe mit einem Opelwagen zuſammen. Der Füh⸗ 
rer des Opelwagens wurde auf die Straße geſchleudert und 
erlitt leichtere Verletzungen. Sein Wagen wurde völlig zer⸗ 
ſtört und mußte abgeſchleppt werden. Frau Wagner konnte 
den Arzt zum Feſtſpielhaus bringen, obwohl Sefer 

9 
Wagner mußte ins Krankenhaus er werden. Inzwi⸗ 
ten. Es iſt fraglich, ob er der Eröffnung der Feſtſpiele bei- 
wohnen kann. Die Abhaltung der Vorſtellungen fit jedoch 
nicht in Frage geſtellt, da die Vorarbeiten und Proben am 
Mutwoch abgeſchloſſen wurden 
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VBetrügeriſche Möbelfabrilanten. 


Verſchiedene Leute um 80 000 Zloty geprellt. 


Seit einer längeren Reihe von Jahren führten die 
Brüder Michal und Uſcher Fuls in der Kamienna 2 ein 
Möbelgeſchäft unter der Firma „B. Fuls und Söhne“. 
Außerdem unterhielten ſie in ihren Privatwohnungen in 
der Poludniowa 16, wo Michal, und im der Pilſudſkiego 34, 
wo Uſcher wohnte, proviſoriſche Möbel magazine. 


Vor einigen Tagen wurden die Unterſuchungsbehörden 
davon in Kenntnis geſetzt, daß die Firma „B. Fuks und 
Söhne“ anſcheinend aufgelöſt iſt, da ſowohl die Lager wie 
auch die Wohnungen der Beſitzer geſchloſſen find. Die Be⸗ 
ſitzer hatten große Verpflichtungen, die ſie anscheinend nicht 
bezahlen wollen. Gleichzeitig erſchien in der Unterſuchungs⸗ 
abteilung ein Kaufmann, der in der Nachbarſchaft des La⸗ 
gers der Brüder Fuks fein Geſchäft beſitzt, und erklärte, daß 
die Brüder vor einigen Tagen von ihm 900 Zloty geliehen 
hätten. Er habe das Geld nicht zurückerhalten. Sofort 
wurde eine Unterſuchung eingeleitet. Es ſtellte ſich heraus, 
daß das Möbellager und auch die proviſoriſchen Lager in 
den Privatwohnungen vollkommen geleert ſeien und daß 
die Lager und die Wohnungen verſchloſſen und die beiden 


Brüder geflohen find. Die Lager wurden verſiegelt. Die 
Flüchtlinge werden ſteckbrieflich verfolgt. 

Während der weiteren Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Mitbeſitzer der Firma, der Vater der beiden lichte 
linge, der neben dem Lager ein einfaches Zimmer bewohnte, 
nach Andrzejow verzogen war, wo er bei ſeinem Bruder 
Wohnung genommen hatte. Nach dem Unterſuchungsamt 


gerufen, erklärte er, daß die Söhne auch ihn beraubt hätten, 


indem ſie ihm viele Sachen weggenommen haben. Als die 
Flucht der beiden bekannt wurde, begannen im Unter⸗ 
ſuchungsamt Meldungen von Kaufleuten einzulaufen, die 
Forderungen an die Brüder Fuks haben. Nicht nur kleine 
Tiſchler, Holzlieferanten und andere Gläubiger ſprachen im 
Unterſuchungsamt vor, ſondern auch junge Eheleute und 
Brautpaare, die der Firma Anzahlunben auf Möbel ges 
leiſtet haben. Nach den bisherigen Be chnungen wurden 
62 Perſonen auf die Summe von 80 000 Zloty geſchädigt. 
Wie aus allem erſichtlich iſt, war die Flucht der Brüder ein⸗ 
gehend vorbereitet worden. Noch am letzten Tage hatten 
fie bei verſchiedenen Perſonen größere und kleinere Anleihen 
aufgenommen. (a) a 


Am Scheinwerfer. 
Doppelt hält beſſer. 


Die Stadt Tuszyn ſeiert ein Jubiläum, das bereits im 
Jahre 1916 ſtattgefunden hat. 1 


Seit einer längeren Zeit trifft der Magiſtrat von 
Tuszyn Vorbereitungen für die Begehung der 500⸗Jahr⸗ 
feier der Stadt. Zu dieſer Feier ſollen die Miniſter Sklad⸗ 
kowſki und Czerwinfki und Wojewode Jaszezolt eintreſſen. 
Wie uns maßgebende Stellen mitteilen, iſt dieſes 500jährige 
Jubiläum bereits im Juli 1916 feierlich begangen worden, 
wobei der verſtorbene Geiſtliche Muznarowfki die kirchlichen 
Veranſtaltungen zelebrierte und Lodz durch den Rechts⸗ 
anwalt Dr. Fichna vertreten war. Außerdem nahmen an 
den Feiern zahlreiche Vertreter und Abordnungen der pol⸗ 
niſchen Freiheitspartei teil. Gleichzeitig wurde ein Erinne⸗ 
rungsbuch herausgegeben, in das ſich faſt alle damaligen 
Einwohner von Tuszyn einſchrieben. Wie hieraus erſicht⸗ 
lich, beſteht alſo für Tuszyn keine Veranlaſſung, ein Jubi⸗ 
läum zu feiern, da Tuszyn im Auguſt nicht 500, ſondern bes 
veits 514 Jahre alt iſt. 

Die Tuszyner Stadtväter ſcheinen ſich das Sprichwort 
zur Deviſe genommen zu haben: „Doppelt hält beſſer!“ 
Und übrigens iſt es doch polniſche Art, bei jeder paſſenden 


und unpaſſenden Gelegenheit Foſte zu feiern. Denn was 
kann es ſchon ſchaden, wenn das Jubiläum noch einmal ge⸗ 


feiert wind? Das ſonſt niemals beachtete Neſt wird wieder 
einmal hie und da genarmt werden, und der Bürgermeiſter, 
über den man bisher nur wenig rühmliche Sa über 
zweifelhafte Kombinationen mit den Waldparzellen gehört 
hat, wird auch einmal glänzen und einen richtigen Sanacja⸗ 
Miniſter begrüßen können. Schon aus dieſem Grunde iſt es 
wert, die Jubiläumsfeier noch einmal zu veranſtalten. Und 
schließlich: Was ſchön und angenehm it, kann nicht oft 
genug wiederholt werden O, ha! 


Piotrkowska 10 


przeprowadzil sie na 


Al.Kosciuszki M 39 en Andrzeja 
Aus dem Gerichtsſaal. 


Seltſames Schickſal eines Fahnenflüchtigen. 
Ein charakteriſtiſcher Fall wurde vor dem Militärbezirks⸗ 
gericht behandelt. Als Angeklagter hatte ſich der Soldat 
Broniflaw Kolowezyk vom 18. Infanterieregiment zu verant⸗ 
worten, dem die Anklageakte vorwarf, während des Urlaubs 
im Jahre 1923 nach Rußland en n zu ſein. Erſt im Juni 
dieſes Jahres war er nach P zurückgekehrt, wurde ſofort 
verhaftet und dem Staatsanwalt übergeben. Der Angeklagte 
erklärte, er hobe in Rußland Verwandte, zu denen er geflohen 
ſei, um ihnen in ihrer Not beizuſtehen. ſei er dort ver⸗ 
haftet und mit ſeiner Familie nach Sibiren geſchickt worden. 
Dort ſei es ihm gut Na fn er 1 verheiratet und ſich 
zufrieden gefühlt. Auf Grund der Kollektivierung ſei ihm 
aber der Beſitz men worden, außerdem habe er in das 
ruſſiſche Heer eintreten ſollen. Da er immer mehr ſchikaniert 


worden ſei, habe er beſchloſſen, nach Polen zurückzukehren und 
ſich den Miß grbehörzen zu stellen. Der Staatsanwalt ver⸗ 


langte ſtrenge Beſtrafung, indem er anführte, daß der Ange⸗ 
klagte nicht aus freien Stüden, ſondern durch die Not gezwun⸗ 
gen zurückgekehrt ſei. Im letzten Wort bat der Angeklagte 
um ein mildes Urteil. Nach der Beratung verkündete das 
Gericht das Urteil, das auf acht Monate Gefängnis lautete. (b) 


fue dem beulſchen Gefellfiiftoteben 


Zum St. Matthäigartenſeſt. In den Feſtausſchuß für 
dieſes Feſt wurden in der letzten Delegiertenſitzung zum Vor⸗ 
r Artur Born und zum Kaſſen⸗ 

„da die ſeinerzeit für die dieſe 


Mandate gewählten beiden Herren verhindert ſind, dieſe 
Aemter zu übernehmen. Der Feſtausſchuß wendet ſich an alle 
Spendenſammlerinnen und Sammler für die Pfandlotterie 
mit der höflichen Bitte, die geſammelten Spenden läglich zwi⸗ 
ſchen 6 bis 9 Uhr abends in der Salkriſtei der St. Matthäi⸗ 
kirche abzuliefern. ? ; 

Vom Christlichen Commisverein z. g. U. in Lodz. Die 
Vereinsleitung teilt hierdurch mit, daß der gemeinſame Aus⸗ 
flug der Teilnehmer nach Danzig, Gdingen, Hela uſw. am 
Freitag, den 25. Juli, vom Kaliſcher Bahnhof aus erfolgt. 
Die Mtiglieder, die ſich bereits angemeldet haben, werden er⸗ 
ſucht, bis Montag, den 21. d. M., die Hälfte der Reiſekoſten 
in unſerem Vereinsſekretariat, Al-Kosciuszki 21, einzuzahlen. 
Außerdem werden noch weitere Anmeldungen für Dielen Aus- 
flug entgegengenommen. 


Sport. 


Die Ergebniſſe der erſten und zweiten Runde des Schach⸗ 
turniers. 

Das Hamburger internationale Länder⸗Schachturnier hat 
bisher folgende Ergebniſſe aufzuweiſen: Erſte Runde: Deutſch⸗ 
land — England 3:1; Polen — Ungarn 3½:½ Lettland — 
Eſtland 4:0; Frankreich — Amerika 2¼½.1¼ land — 
Litauen 3:1; Rumänien — Spanien 3½:½; T. Holland — 
— Schweden 34:74; Dänemark — Norwegen 4:0; Holland — 
Oeſterreich 2:2. Zweite Runde: England — Norwegen 3½% : 
Amerika — Island 3:1; Polen — Litauen 2: 1½; Schweden 
— Spanien 3:1; Frankreich — Rumänien 2:1 ½; Ungarn — 
Defterreich 2:2; Finnland — Eſtland 2:2. Bemerkenswert iſt 
daß in dieſem Schachturnier Dr. Aljechin die franzöſiſchen Far; 
ben verteidigt. ö 

Die neuen Fußballmeiſter in Europa. 


In fait allen Staaten Europas wurden bereits die Fuß, 
ballmeiſter für 1930 ſeſtgeſtellt. Nachſtehend führen wir 13 
Ländermeiſter an: England — Sheffield Wednesdow; Oeſter⸗ 
reich — Rapid (Wien); Belgien — Cerole Sportive Brugge; 
Tſchechoflowalei — Slavia (roch; Frankreich — F. C. Cete 
Paris); Griechenland — F. C. Ateny; Spanien — A. K. Bil⸗ 

o; Holland — U. A. Go Ahead; Deutſchland — Hertha 
(Berlin); Schottland — Glasgow Rangers; Schweden — 
J. F. K. Helſingsborg; Schweiz — Servette (Genf) und Um 
garn — Ujpeſti (Budapeſt). 


Die Arbeiter⸗Meiſterſchaften in der Leichtathletik in Lodz. 
Der Verband der Arbeiter⸗Sportvereine in Polen hat ber 
ſchloſſen, die diesjährigen Meiſterſchaftskämpfe in Lodz aus 
tragen zu laſſen. Die Organiſterung derſelben hat der Ar⸗ 
beiter⸗Sportklub „Widzew“ übernommen. Der Termin wird 
erſt in den nächſten Tagen beſtimmt. 


Der Lodzer Bezirksſchwimmverband ins Leben gerufen. 
5 Am Dienstag fand eine Sitzung der ſich für den Schwimm⸗ 
ſport intereſſierenden Sportvereine ſtatt. gugegen waren: 
LKS., Hakoah, Hasmonea, „ Orkan, Bar⸗Kochba, 
WAS. und Kadimah. Alle Ampeſenden erklärten ſich bereit, 
dem Polniſchen Schwimmverband ſowie dem Bezirksverband 
als Mitglied beizutreten. Die Geſchäftsführung des neugebil⸗ 
deten Kreisverbandes wurde bis zur Einberufung der erſten 
Generalverſammlung einer Dreier⸗Kommiſſion, die aus den 
Herren Skibicki, Dr. Krauſch und Piontkowſki beſteht, über⸗ 
tragen 

Mitropacup der Berufsmannſchaften. 

Das Mitropapokalſpiel FTC. Budapeſt gegen Slavia⸗Prag 
in Budapeſt endete mit einem 1:0⸗Siege der Ungarn. Das 
Tor entſtand aus einem von Takaes verwandelten Elfmeter 


Der polniſche Fußball auf internationalem Gebiet. 


Neben der Wiener „Auſtria“ werden in dieſem Jahre 
noch zahlreiche ausländiſche Mannſchaften in Polen gaſtieren, 
aber auch Gaſtſpiele polniſcher Mannſchaften im Auslande 
ſtehen vor dem Abſchluß. Cracovia wid in Nürnberg, Wisla 
in Fürth, die Warſchauer Legja in Dresden, die Städtemann⸗ 
ſchaft Krakaus in Nürnberg und München gaſtieren. 

Die Nationalmannſchaft wird heuer noch drei Länder⸗ 
5 0 austragen. In Stockholm wird am 28. September der 
Länderkampf gegen Schweden, in Prag am 26. Oktober gegen 
die Tſchechoſlowakei und am 7. und 14. September gegen 
N ojlamien ausgetragen. Im nächſten Jahre will der Fuß⸗ 

verband verſuchen, Länderkämpfe gegen die e 
Auswahlmannſchaften von Oeſterreich, Ungarn und der 
Tſchechoſlowakei abzuſchließen, wogegen Spiele gegen Nor⸗ 
regen, Dänemark und Spanien faſt ſchon als perfekt gelten 
können. 
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Aus dem Neiche. 


Wieder zwei Flugzeugkataſtrophen. 


Die Flugzeugkataſtrophen ſind bei uns bereits an der 
Cagesordnung, ſo daß die Flugzeuge gar nicht mit Unrecht 
ufliegende Särge“ genannt werden. Immer wieder lieſt 
man: „Urſache — Motordefekt“. Wäre es da nicht an der 
Zeit, daß die maßgebenden Kreiſe ſich mehr für die „fliegen⸗ 
den Särge“ intereſſieren, insbeſondere die Herſtellung der⸗ 
ſelben in den Fabriken genauer kontrollieren möchten? — 

Der Konſtrukteur Biadowſki flog vorgeſtern von Kra⸗ 
lau nach Warſchau, von wo er ſich nach Berlin begeben 
wollte. Leider mußte er unterwegs bei Konſkie infolge 
eines Motordefekts landen. Das Flugzeug zertrümmerte 
während der Landung infolge Ungleichheit des Terrains. 
Der Konſtrukteur mußte in ſchwerem Juſtande nach dem 
Krankenhaus in Konſtie gebracht werden. Sein Begleiter 

aciejewſki erlitt leichtere Verletzungen. 2 

Vorgeſtern nach Mitternacht ereignete ſich auf dem 
Flugplatz in Graudenz ebenfalls eine Kataſtrophe. Wäh⸗ 
vend der nächtlichen Flugübungen ſtürzte ein großer Ein⸗ 
decker mit drei Motoren, Typus Fokker, während der Lan⸗ 
dung ſo unglücklich ab, daß der Vorderteil vollſtändig zer⸗ 
ſchellte, während der Rumpf ſich tief in die Erde eingrub. 

de Piloten blieben wie durch ein Wunder unverjehrt. 

Pabianice. Der Leichnam auf dem Eiſen⸗ 
bah ngleis Auf dem Eiſenbahngleis unweit von 

kzaniszewioe wurde die Leiche einer Frau gefunden. Die 

eingeleitete Unterſuchung ergab, daß es ſich hierbei um die 
60jährige Emilie Danſka handelt, die ihren Wohnort in 
Pabianice hatte. Der Polizeiarzt ſtellte feſt, daß die Greiſin 
einen Bauchſchuß aufwies. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung dieſer myſteriöſen Angelegenheit eingeleitet. (w) 

Warſchau. Menſchenſkelette unter dem 
Belvedereſ lo. Während der Erdarbeiten bei der 
Inſtallierung eines Blitzableiters im Belvedereſchloß traf 
man auf Menſchenſklette. 23 Skelette wurden ausgegraben. 

m nimmt an, daß fie ungefähr aus der Zeit vor 150 
Jahren ſtammen. Weiter unter dem rechten Flügel des 


Dodzer Vollszeifüng — Freitag, den 18. Juli 1930. 


Die Tragödieder Arbeitsloſeningzyrardow 


1 Arbeiter getötet, 2 verwundet. 


Unſer Bericht über die Unruhen in Zyrardow, den 
wir geſtern veröffentlichten, iſt dahin richtig zu ſtellen, als 
es noch im Laufe des Dienstag zu ſchweren Zuſammenſtößen 
kam, wobei ein Arbeiter getötet und zwei Perſonen ver⸗ 
wundet wurden. 

Ueber dieſe Vorgänge geht uns noch nachſtehender 
Bericht zu: 

Die Verwaltung der Zyrardower Manufaktur hat eine 
Bekanntmachung aushängen laſſen, daß im Zuſammenhang 
mit der Inbetriebſetzung der Fabriken nur 1200 Per⸗ 
ſonen zur Arbeit angenommen werden, die namentliche 
Aufforderungen zur Aufnahme der Arbeit erhalten ſollten. 

Am Dienstag, um 10 Uhr früh, wurde eine Arbeiter⸗ 
verſammlung einberufen, die nach kurzer Debatte eine 
Delegation wählte, die der Verwaltung der Fabrik die For⸗ 
derung der Arbeiter vorlegen ſollte. Der Delegation, die 
ſich ſofort auf den Weg zur Verwaltung begab, folgten auf 
dem Fuße die Verſammlungsteilnehmer. Als ſich die 
Arbeiter zu einem Zuge formierten, verſuchten drei wacht⸗ 
habende Poliziſten den Zug zu zerſtreuen, doch mußten ſich 
dieſe in Anbetracht der entſchiedenen Haltung der Arbeiter 
zurückziehen. 

Nachdem der Zug ſpäter die 1. Maiſtraße erreicht hatte, 
kam dieſem ein aus zwölf Poliziſten beſtehendes Aufgebot 
entgegen und verſperrte ihm den Weg, und als die Arbeiter 
der Aufforderung der Beamten auseinanderzugehen, nicht 


Folge leiſteten, zogen die berittenen Poliziſten blank um 
hieben mit dem Säbel auf die Arbeiter ein. 8 

Auf dieſe Weiſe wurde der Arbeiterzug zerſtreut 
Einige der angegriffenen Arbeiter ſetzten ſich zur Wehr und 
griffen ihrerſeits die Poliziſten mit einem Steinhagel an 
wobei es auf beiden Seiten Verletzte gab. 

Von den verletzten Arbeitern verſtarb geſtern Leon 
Bochnacki an den ihm beigebrachten Stich⸗ und Hiebwun 
den. Die Arbeiterin Filutowſki und der Arbeiter Kubia 
erlitten ſchwere Verletzungen. Die Zahl der Leichtverletzte 


iſt unbekannt. 
® 


Die Fabrik der Zyrardower Manufaktur wieder in Betrieb. 


Die Fabrik der Zyrardower Manufaktur wurde vor⸗ 
geſtern früh in Betrieb geſetzt. Zur Arbeit wurden, wie 
oben berichtet, 1200 Perſonen zugelaſſen. Die michtein- 

ſtellten Arbeiter verſammelten ſich früh morgens vor den 
Toren der Fabrik, mußten aber wegen des niedergehenden 
ſtarken Regens wieder abziehen. 

Das Warſchauer Wojewodſchaftsamt hat geſtern dem 
Magiſtrat die Weiſung gegeben, alle im Bereiche der Stadt 
Zyrardow zu Pflaſterzwecken aufgeſtapelten Steine fort⸗ 
räumen zu laſſen, was darauf ſchließen läßt, daß die Be⸗ 
hörden mit der Möglichkeit weiterer Unruhen und Zuſam⸗ 
menſtöße rechnet. 


TE a NE EEE TEEN EEE TE TEE RS TEL SIHSTEEEETSTER VCFTERCH TEE TEETETEEGTSIE SEE TER REN SENZTETFT ——ß—j—fę— 


Schloſſes ſollen noch mehr Skelette ſein. Es iſt entweder 
ein Maſſengrab aus der Zeit der ſchwediſchen Kriege oder 
auch ein Ueberbleibſel eines früheren Friedhofes. 
Myslowig. Ein beſtialiſcher Raubüber⸗ 
fall wurde am Montag abend auf der Brinitzabrücke bei 


Sosnowice auf den 50 Jahre alten Arbeiter Janta verübt. 


Janta wurde auf der Brücke von drei Männern angehalten, 
von denen einer drei Revolverſchüſſe auf ihn abgab, ſo daß 


Bürgermeiſter Gryzel pfeift auf die 
Vehörden. 


Die Stadtverordnetenverſammlung hintertrieben. 


Nach der Intervention der Delegation der Stadtver⸗ 
ordneten von Konſtantynow im Wofewobſchaftsamt und 
Anordnungen dieſer Behörde hätte man glauben kön⸗ 
nen, daß es nun mit den Quertreibereien und Geſetz⸗ 
wid rigkeiten des Bürgermeiſters von Konſtantynow ein 
nde haben würde. Sollte doch die für geſtern einberufene 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung von Konſtan⸗ 
tynow die Neuwahl des Bürgermeiſters, ſeines Stellver⸗ 

webers und der drei Schöffen vornehmen. 
Die Auſſichtsbehörden ordnen das ihrige an, der Bür⸗ 

ter tut das ſeine. 

Trotzdem die Mehrheit der Stadtverordneten, 15 von 
4, zur ordentlich einberufenen Sitzung erſchienen war, er: 
klärte der Bürgermeiſter Gryzel, die Sitzung nicht eröffnen 
zu können, da zu derſelben die Anweſenheit von zwei 
Dyittel der Stadtverordneten notwendig ſei. Auf die An⸗ 
agen einiger Stadtverordneten, wie der Bürgermeiſter zu 
ſeiner ungnahme komme, berief er ſich auf den Para⸗ 
graphen 33 des Geſetzes über ſtädtiſche Selbſtverwaltung. 
Als der Bürgermeiſter wiederholt genötigt wurde, den 
1 Paragraphen vorzuleſen, ſtellte es ſich heraus, 
der Geſetzesparagraph für eine Sitzung wie die ein⸗ 
berufene, nur die gewöhnliche Mehrheit der Stadtverord⸗ 
neten erfordere. Trotzdem und gegen den Willen der an⸗ 


weſenden Mehrheit der Stadtverordneten wei gerte ſich 


1 A N zu eröffnen. 
gen biete Stellungnahme wurden ſcharfe Proteſte 
der Stadtverordneten und der Galerie al e ae 5 
2 eiſter von Konſtantynow auf die Anordnungen der 
Auf Es de 
liegt im Intereſſe des Anſehens der maßgebenden 
Perſönlichleiten in der Staroſtei und im Wojewadſchafts⸗ 
amt, ſich und den Geſetzesvorſchriften endlich einmal 
hör zu verſchafſen. Sonſt könnte man den Eindruck ge⸗ 
winnen, als ob ſie die Machenſchaften eines Gryzel, die 
birekt nach dem Eingreifen des Staatsanwalts rufen, decken. 
Anmittelbar nach Verlaſſen des Saales durch den Bür⸗ 
5 eröffnete Vizebürgermeiſter L. Gellert eine 
Sitzung der anweſenden Stadtverordneten, in der nach⸗ 


Proteſt 


in Angelegenheit der Nichteröffnu t ‘ 
b 5 ng der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung durch den Bürgermeiſter angenommen wurde: 


= a Una BET die 5 des Bür⸗ 
f „wonach angeblich zur Eröffnun 
der Stnbiveronbneienberkammbung die Snmpeinnhen 
von Zweidrittel der Stadtverordneten erforderlich 
ſei. Der Bürgermeiſter Gryzel berief ſich auf Artikel 
33 des Geſetzes über ſtädtiſche Selbſtverwaltung im 
. zufftichen Teilgebiet, der keinesfalls als 
rundlage zu der von Bürgermeiſter Gryzel ein⸗ 
genommenen Stellungnahme dienen kann. Der Hin⸗ 
weis der Stadtverordneten auf die Erklärung der Auf⸗ 
ſichtsbehörden, die der Stadtverordnet 0 


gegeben wurde, daß die Wahl der Mitglieder des 
Magiſtrats bei Anweſenheit der gewöhnlichen Mehr⸗ 
heit der Stadtverordneten vorgenommen werden 
kann, änderte nicht den Standpunkt des Bürger⸗ 
meiſters. Im Namen der Mehrheit der Bürger von 
Konſtantynow, die den ſofortigen Beginn der Tätig⸗ 
keit der am 29. Mai d. J. gewählten Stadtverord⸗ 
netemverſammlung zur Geſundung der ſtädtiſchen 
wir 


Dieſer Proteſt wurde vom Vizebürgermeiſter Gellert, 
dem Schöffen Heidrich und zwölf weiteren Stadtverord⸗ 
neten, die der D. S. A. P., der P. P. S. und den chriſtlichen 
Arbeitern angehören, unterzeichnet. 

Am heutigen Tage wird dieſer Proteſt durch eine Dele⸗ 
ation der Stadtverordneten von Konſtantynow der Auf⸗ 
ichtsbehörde übermittelt werden. Die Delegation wird von 

den Aufſichtsbehörden energiſche Schritte gegen den Bürger⸗ 
meiſter fordern. 

Die Bevölkerung von Konſtantynom proteſtiert. 

Sofort nach der Sitzung der Mehrheitsſtadtverord⸗ 
neten fand vor dem Magiſtrat eine öſſentliche Kundgebung 
gegen Bürgermeiſter Gryzel ſtatt. Da das Intereſſe für die 
angeſagte Stadtverordnetenverſammlung in Konſtantynow 
ſehr rege war, waren im Sitzungssaal und vor dem Ma⸗ 
giſtratsgebäude einige hudert Konſtantynower Bürger ver⸗ 
ſammelt. Zu den Verſammelten ſproch Abg. E. Zerbe 
über die die Stadt ſchädigende Wirtſchaft des Bürger⸗ 
meiſters und über ſein geſetzwidriges Verhalten der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung gegenüber. Die Ausführungen des 
Redners fanden ungeteilten Beifall und man hieß den von 
den Stadtverordneten beſchloſſenen Proteſt gut. 

Die deutſchbürgerlichen Stadtverordneten Ludwig und 

Ujma decken die Vergehen des Bürgermeiſters. 

Die deutſchbürgerlichen Gruppen — die „Unpartei⸗ 
iſchen“ und die Wirtſchaftsbündler —, die ſich während der 

i er bekämpf⸗ 
ters und 


Sladtratwahlen in Konſtantynow bis aufs 

ten, haben ein Bündnis ten des Bi 

gegen die Sozialiſten geſchloſſen. Die Skadtverordneten 
dieſer Parteigtuppen find zur Sitzung der Stadtverordneten 
nicht erſchienen, dagegen waren ſie bei der Konferenz, die 
der Bürgermeiſter mit ſeinen Anhängern vor der Sitzung 
abhirlt, zugegen. Herr Ujma vom Wirtſchaftsbund 
für den Bürgermeiſter eintreten wird, hatte ja ſchon bei den 
Wahlen der Lehrer Kraft öffentlich erklärt. Wie aber Herr 
Ludwig dazu kommt, die ungeheuerlichen des 
Bürgermeiſters zu decken, nimmt wunder und wir hoffen 


er bewußtlos zuſammenbrach. Die Räuber plünderten da⸗ 
raufhin den Janta vollſtändig aus und warfen ihn in die 
Brinitza, wo er bald wieder zu ſich kam und ſich bis kurz 
vor Sosnowice ſchleppte. Dort wurde er von Paſſanten 
aufgefunden und dem Krankenhaus überwieſen. Die polizei⸗ 
lichen Ermittlungen ergaben, daß der Schwiegerſohn der 
Anſtifter zu dieſem Raubüberfall war; er iſt bereits ver 
haftet worden und hat auch die Tat eingeſtanden. 


Humor. 


Religion. „Sag mir doch, Mutti“, fragt Elschen, „kom ⸗ 
men Männer überhaupt in den Himmel?“ — „Aber natürlich, 
Liebling. Warum fragſt du?“ — „Weil die Engel auf den 
Bildern niemals Schnurrbärte haben“. — „Nein Kindchen“, 
ſagt Mutte gedankenvoll, „einige Männer kommen ſicher in 
den Himmel .. „ aber fie werden dort gleich raſiert“. 


Verſammlungs⸗Langeweile. „Warum applandierſt du 
dem Referenten?“ — „Darum, weil er weniger als die ihm 
zugebilligte halbe Stunde geredet hat!“ 


0 n 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Achtung Lodz⸗Zentrum und Lodz⸗Süd. Freitag, den 
18. Juli, um 7 Uhr abends, findet Petrikauer 109 eine gemein 
ſame Sitzung der Vorſtände beider 1 . in Sachen 
des Gartenfeites ſtatt. Die geſamten Vorſtandsmitglieder 
beider Ortsgruppenvorſtände werden erſucht, unbedingt un 
pünktlich zu erscheinen. 
Achtung Vertrauensmänner Lodz⸗Zentrum. Montag, den 
21. Juli, um 6 Uhr abends, findet im Parteilokal, Petrikauer 
Nr., 109, eine Sitzung der Vertrauensmänner unſerer Orts⸗ 
gruppe ſtatt. Da wichtige Angelegenheiten zu erledigen ſind, 
ft die Anweſenheit aller Vertrauensmänner unbedingt not⸗ 
wendig. f Der Obmann. 


Schachſektion. Den Mitgliedern des Vorſtandes der 
Schachſektion des Deutſchen Kultur⸗ und Bildungsvereins 
„Fortſchritt“ wird hiermit zur Kenntnis gebracht, daß am 
Sonnabend, den 19. d. M., um 8 Uhr abends, eine Vorſtands⸗ 
ſitzung ſtattfindet. Desgleichen findet um 6 Uhr eine Kaſſen⸗ 
reviſion ſtatt. Die Mitglieder der Reviſionslommiſſion werden 
erſucht, unbedingt zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Achtung Schachſektion. AR den 20. d. M., früh 
10 Uhr, findet im Lokale Petrikauer 109 ein Wettkampf zwi ⸗ 
ſchen der Schachſektion des Zwionzek Harcerſtwa in Ruda⸗ 
Pabianicka und der zweiten Gruppe der Schachſektion des 
„Fortſchritt“ ſtatt. Die Mitglieder unſerer zweiten Gruppe, 
die bisher an Wettkämpfen teilgenommen haben, oder jetzt 
teilnehmen wollen, werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Lodz⸗Süd. Sonntag, den 20. Juli, um 3 Uhr nachmittags, 
findet in der Privatwohnung Kilinſtiego 229 eine Zuſammen⸗ 
kunft, verbunden mit Volkstänzen und anderen Spielen ſtatt. 
Es iſt Pflicht aller Jugendlichen unſerer Ortsgruppe zu er⸗ 
ſcheinen. 


Ruda⸗Pabianicka. Am Sonnabend, den 19. Juli, um 
7.30 Uhr abends, findet im Parteilofal, Gorna 43, eine Mit« 
gliederverſammlung ſtatt. U. a. ſteht auf der Tagesordnung 
die Beſprechung des für den 26. Juli vorgeſehenen Radio 
konzert⸗Abends. Um das Erſcheinen aller Mitglieder erſuch! 
der Vorſtand. 


deutscher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Hiermit wird bekanntgegeben, daß eine 
außerordentliche Sitzung am Freitag, den 18. d. M., um 5.30 
Uhr abends, ſtattfindet. Alle Vorſtandsmitglieder, ſowie die 
„Roten Falten“, Führer und Mitglieder, die wirklich Inter⸗ 
eſſe an unſerer Jugendbewegung haben, werden gebeten, unbe⸗ 
dingt zu erſcheinen. 


Lodz⸗Zentrum. Freitag, den 18. d. M., um 6.30 U r 
der Sportſektion ſtatt. Das Er⸗ 


abends, findet eine Sitzung 


annehmen zu können, daß die Mehrzahl ſeiner Wähler ihm ſcheinen eines jeden Sportmitgliedes iſt Pflicht. 

hierin nicht zuſtimmen wird. Kein „A2odz⸗Zentrum. Sonntag, den 20. d. M. findet ein Aus⸗ 

tynower Bürger vermag die Lotterwirtſchaft des flu nach rünberg und Umgebung ſtatt. Sammelpunkt um 

Bürgermeiſters Gryzel gutzuheißen. Herr Ludwig tut es 6 Uhr früh an der Wie ne Um pünktliches und zahl: 

aber durch ſein Verhalten. a ezet. iches Erſcheinen wird gebeten. 7 
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(8. Fortſetzung.) 
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10 Wann Haben Ste vorigen Sonnabend das Haus ber? 
aſſen?“ ö 

„Gegen zwei Uhr, nach dem Lunch.“ 

„Haben Sie den Ermordeten an jenem Tage geſehen?“ 

„Nein.“ 

„Miſtreß Beach, wann haben Sie Miſter Longby zuletzt 
lebend geſehen?“ 0 

„Vorigen Sonnabend zum Frühſtück, das ich ihm im 
Eßzimmer ſerviert habe.“ 

„Gut, Sie können beide gehen.“ 

Nun zeigte der Kommiſſar Davis ſeinen wichtigen 
Fund. „Eine goldene Haarnadel!“ 

Der Detektiv betrachtete ſie aufmerkſam. „Sie ſcheint 
echt zu ſein. Tatſächlich, ſie iſt geſtempelt.“ 

„Wir müſſen nun zunächſt verſuchen, herauszubekom⸗ 
nen, welcher Juwelier ſie angefertigt hat. Kommen Sie, 
wir wollen gleich mal zu Gorham und Tiffany fahren, 
vielleicht haben wir Glück.“ 

Dem tatenfreudigen Kommiſſar brannte der Boden 
anter den Füßen. Endlich einmal ſollte es in den Zei⸗ 
tungen heißen: „Die erſten Verhaftungen im Falle Longby 
haben ſtattgefunden!“ 

Was half es, daß Mrs. Beach hinterherſchalt, ihr Eſſen 
berderbe; die beiden Herren ſetzten ſich ins Automobil und 
fuhren davon, und der bedauernswerten Mrs. Beach 
blieb nichts weiter übrig, als das leckere Mahl allein mit 
Friedas Hilfe zu verzehren. Nur der zurückgebliebene 
Beamte, der das Haus bewachte, leiſtete ihnen Geſell⸗ 
ſchaſt. 

Die größten Juweliere Neuyorks waren Gorham und 
Tiffany. Bei dem erſteren hatten die Herren von der Kri⸗ 
minalpolizei einen negativen Erfolg zu verzeichnen. Doch 
bei Tiffany erſtrahlte Roberts Glücksſtern in neuem 
Slanze., Die Haarnadel war tatſächlich hier gearbeitet 
worden. Man ſah in den Büchern nach und konnte nach 
einer Viertelſtunde ſchon die Auskunft erteilen, daß zu⸗ 
fammen ſechs dieſer Haarnadeln von Mr. Longby ſelbſt 
am 14. November beſtellt worden waren. 

Als Roberts bei Whitman vorſprach, fand er auch 
Maxwell vor und zeigte ihm die Nadel. 

„Haben Sie die vielleicht zufällig ſchon mal geſehen?“ 
fragte er ihn, indem er ihm den Gegenſtand ohne jede 
Vorrede, wie es ſeine Art war, vor Augen hielt. Dabei 
beobachtete er geſpannt Maxwells Züge. 

„Eine Haarnadel? Was ſoll damit? Ob ich ſie ſchon 
mal geſehen habe, ausgerechnet dieſe hier?“ 

Die kurze, energiſche Art des Kommiſſars fing an, ihn 
zu beluſtigen. 

„Jawohl, gerade dieſe hier. Es iſt nämlich keine ge⸗ 
wöhnliche, ſondern eine goldene. Immerhin etwas nicht 
ganz Alltägliches.“ 

Das mußten auch Whitman und Maxwell zugeben. 
Roberts berichtete nun in aller Kürze, was er an neuem 
Material geſammelt hatte, verſchwieg jedoch den Brief. 

„Das läßt den Schluß zu“, fuhr er dann fort, „daß die 
Geliebte Miſter Longbys, vielleicht ſogar ſeine Mörderin, 
blond iſt. Kennen Sie eine Freundin des Verſtorbenen, 
die mit Vornamen Nel heißt?“ wandte er ſich unvermittelt 
an Maxwell und erreichte durch ſeine direkte Angriffs⸗ 
methode, was er wollte. 8 

„Nel Collins“, war die prompte Antwort, „wieſo?“ 

„Darüber möchte ich vorläufig noch nicht ſprechen, die 
Herren verſtehen, nicht wahr? Die Dame könnte mir viel⸗ 
leicht wertvolle Auskunft über das intime Privatleben des 
Ermordeten erteilen“, fügte er mit geheimnisvollem 
Lächeln hinzu. 

„Nelly Collins?“ fragte Maxwell verwundert, und doch 
ergriff ihn ein merkwürdiges Unbehagen. 

„Nun, ich werde mein Glück verſuchen“, rief Roberts 
aus, den es nie lange hielt, und verabſchiedete ſich von 
den übrigen. ö 

„Darf man fragen, ob Sie ſchon etwas erreicht haben?“ 
wandte ſich der Chef der Kriminalpolizei an Maxwell. 

„Auch ich möchte vorläufig meine Karten noch nicht auf⸗ 
decken“, entgegnete dieſer mit undurchdringlicher Miene, 
in der Whitman nichts zu leſen wußte. — — — — — — 

* * 


* 4 
Es war an einem Vormittag Ende Januar; Schnee 


lag auf den Straßen, doch golden lachte die Sonne am 
Himmel, ſo daß den Damen in ihren dicken Pelzen warm 
wurde. Automobile raſſelten, Räder rollten, Pferde trap⸗ 
pelten und Schlitten klingelten. Es war ein luftiger Lärm. 
Wie Zucker blinkte der feſtgetretene Schnee, der ſich ja in 
einer Großſtadt nicht allzulange glänzend hält. 

Dieſe fröhliche Winterſtimmung war es wohl, die 
Betty im Blute lag, als fie, ein Liedchen ſummend, an 
die Tür des unteren Geſchoſſes der Villa Collins eilte, 
denn es wurde nun ſchon zum dritten Male geläutet. Das 
war ihr denn doch zu viel. Ein Wort des Unmuts auf den 
Lippen, öffnete ſie das Tor. Doch da ſtand ein anſehnlicher 
junger Mann, der ihr lächelnd ins Auge ſah, und aller 
Aerger wich im Nu. ; 

„Ein Bildchen gefällig, mein ſchönes Fräulein?“ fragte 
er mit unwiderſtehlicher Liebenswürdigkeit. „Hier, alles 
zum Ausſuchen.“ 

Er öffnete den kleinen Koffer, den er bei ſich trug. 

„Ja, aber wollen Sie nicht nähertreten?“ fragte Betty, 
„bier draußen kann man doch ſo ſchlecht ausſuchen.“ 

Gern leiſtete der Fremde dieſer Aufforderung Folge, 
und beide begrüßten es mit heimlicher Freude, daß ſie 
während ihrer Unterhaltung, worüber ſie jetzt vollſtändig 
den Kauf vergaßen, allein in der Geſindeſtube waren. Nur 
einmal kam Aenny flüchtig herein, zu Bettys größtem 


Heiner. denn das Mädchen hatte wohl beenerkt. hat dar 


* 


u 


Original-Kriminalroman von E. Leic hsenring. 


Frembe, pur ven ne ſelbſt ſchon eine tieſe Symparyıe emp 
fand, auch auf die andere Eindruck machte. Eine plötzliche 


wich, hatte Aennys innere Erregung verraten. Doch Betty 
atmete auf, als ihre Rivalin. auf die höfliche Einladung 
des galanten Reiſenden, die Bilder doch auch mal zu be⸗ 
ſichtigen, nur kurz, ja faft ſchroff, erwiderte: 

„Danke, für ſolchen Unſinn habe ich keine Zeit.“ 

Aha, fie war eiferſüchtig! Betty frohlodte ſchon inner⸗ 
lich, doch da ſah ſie die nachdenkliche Miene ihres neuen 


Freundes. 6 
„Wo habe ich doch dieſes Geſicht ſchon mal geſehen?“ 
fragte er langſam, mehr zu ſich ſelbſt ſprechend. 5 


„Sie kennen Aenny?“ 

„Aenny heißt ſie — wie hübſch das klingt!“ 

Na, das fehlte noch, daß ihr dieſes Mädchen auch hier 
wieder das Spiel verdarb. Und nun begann ſie, ihm in 
den kraſſeſten Farben Aennys heimtückiſchen Charakter zu 
ſchildern. Ach, es tat ihr ordentlich wohl, ſich einem mit⸗ 
fühlenden Herzen gegenüber, noch dazu, wenn es einem 
ſo netten jungen Manne gehörte, einmal gründlich aus⸗ 
ſprechen zu können. 


miſch. Vielleicht könnte er ihr eine andere verſchaſſen, er 
täme doch in die verſchiedenſten Häufer? Ein ſchmachten⸗ 
der Blick aus Bettys hübſchen Augen belohnte ihn für ſein 


Dann fragte er teilnehmend, warum es ihr denn hier in 
einem fo ſchönen Haufe nicht gefalle. e 

„Ach“, klagte das Mädchen, „bis jetzt ging es ja. Ich 
bin nun ſchon drei Jahre hier im Hauſe, aber ſeit die 
Neue hier iſt, iſt unſereiner ja nur noch geduldet bei der 
Madame.“ 

„Wie lange iſt ſie denn ſchon hier?“ 

„Oh, erſt ſeit zwei Monaten.“ 

„Sie wiſſen wohl nicht, wo fie vorher war?“ 


daß ſie mehr iſt als wir.“ 

„Iſt denn det Herr nicht nett — zu einem ſo hübſchen 
Mädel wie Sie?“ f 6 

Sie errötete beſchämt. „Na, das ſollte er ſich mal er⸗ 
lauben — überhaupt, ſo ein Alter, der könnte ja der Ma⸗ 
dame ihr Vater ſein. Na, und ſonſt, trinken tut ex wie ein 
Schlauch, und eiferfüchtig iſt er wie ein verliebter alter 
Kater.“ . 

„So, da iſt wohl auch Grund vorhanden?? 

„J wo, die Madame guckt ja keinen Mann an — ich 
dürfte das nicht ſein“, entfuhr es ihr unwillkürlich. 

„Ei, ei, das iſt ja recht erfreulich. 

Betty errötete und wurde verwirrt. 

„Na, ich meine bloß, ich ließe mich doch von ſo einem 
nicht anſchreien, der ſternhageldicht betrunken nach Hauſe 
kommt! Eine Schande iſt das! Wenn ein junger Mann 
ſo was tut, ſchön iſt es ja auch nicht, aber man ſagt ſich, 
der weiß es nicht beſſer, aber ein Alter, der ſollte doch 
wirklich ſchon mehr Verſtand haben.“ | 

Der Reiſende mußte ihr beiſtimmen. Re 

„Und eiferfüchtig iſt er obendrein noch?“ 

„Und wie! Ich hab' ja ſchon viele eiferſüchtige Männer 
kennengelernt — —“ . 

„So, ſo“, warf der Fremde neckend ein. 

„Aber ſo was denn doch nicht“, fuhr das Mädchen fort. 


* 


Experimente vor, 
werkes dienten. 


kraftwerk zu ſchaffen. 


indes Eis enthielt. Eines der 
Feet, das andere als Kondenſator dienen; 
ſchen den beiden Glasgeſäßen befand ſich eine win⸗ 
9 die dne, DR, 


ſtrömenden Kai in Ga 
Gefäße waren zuvor 
worden. Nach dem ge 


1 


der gleichſalls befriedigende Ergebniſſe zeitigte. 


eee 


Bläſſe, die im nächſten Augenblick einem brennenden Rot 


Sie fühlte ſich in ihrer jetzigen Stellung gar nicht hei⸗ 


Verſprechen, ihren Wunſch ſo bald wie möglich zu erfüllen. 


hauptet zwar, das wäre nicht echt. 


„Ach, die erzählt doch nichts. Sie bildet ſich wohl ein, 


Die rich c vnn = 1 5 95 
Akademie zwei Glasgefäße gufgeſtellt von 
laue 24 Grad Celſius), das andere ſchmel⸗ 
laues Waſſer (von 24. I he echt Same 


die durch den vom Nuwvaſſergeſaß zum bee ren 


luftleer ö 
Akademie wurde noch ein Verſuch in Lüttich unternommen, | ſchwunden 


„es fehlt ja bloß noch, daß er die Madame ſchlägt. Von 


dem hätte ich mich ſchon längſt ſcheiden laſſen. Es gib 


doch noch mal eines Tages ein Unglück, das jager 
wir alle.“ 

„Da iſt er wohl gar tobfüchtig ?* 

„Ja, ſo kann man es ſchon bezeichnen. Hier“, ſie tippte 
ſich an die Stirn, „ich glaube, da fehlt nicht mehr vie 
dran. Lirum tremens nennt man das ja wohl.“ 

„Delirium tremens, ja, das kommt vom vielen Trinken, 
Da liebt er wohl die Madame ſehr?“ 4 

„Ach, Liebe“, ſagte das Mädchen wegwerfend, „jeder 
Schürze läuft er nach. Verſucht hat er's ja zuerſt auch bei 
mir — na, da tft er ja ſchön angekommen. Der Madame 
wollt ich's erzählen, doch da hat er hoch und heilig ge⸗ 
bettelt, na, und da war ich denn ſtill. Nee, Liebe iſt das 
nicht. Nur gönnen tut er die Madame keinem anderen, 
weil ſie jung und hübſch iſt. Einſperren möcht' er ſie am 
liebſten, damit keiner ſie anguckt, aber er ſelber amüſiert 
ſich die ganzen Nächte durch.“ A 

„Und die arme Madame bleibt dann immer hübſch 
allein zu Haufe?“ 3 

„Zuerſt war fie jo dumm, aber dann iſt fie auch öfter 
mal weggegangen, aber nicht etwa mit 'nem Mann. Gott 
bewahre, der Alte würde ſie ja totſchlagen, bloß immer 
mit ihrer Freundin, der Miſtreß Williamſon. Das iſt 
eine Frau“, fuhr die redſelige Betty, die nun einmal in 
ihrem Fahrwaſſer war, fort. „Die iſt anders als unſere 
Madame. Wir nennen ſie immer die luſtige Witwe. Unt 
ſo nett iſt ſie immer zu uns, gar nicht ſtolz. Die ließe ſich 
nicht von ihrem Ollen ſo pieſacken.“ 

„Iſt die auch hübſch?“ 

„Oh, eine ſchöne Frau, ganz hellblond. Aenny be 
Aber die hat ja ein, 
böſe Zunge.“ 

Da trat Arnold, der Chauffeur, in die Stube. 

„Betty, wo ſtecken Sie denn? Es hat vorn geklingeln, 
Franz war auch nicht da.“ 

„Wer iſt denn gekommen?“ 

„Kriminalpolizei“, ſagte Arnold kurz und pflanzte ſich 
breitbeinig vor dem Fremden auf, der haſtig ſeine Bilder 


einpackte. 
„Sie kriegen wohl Angſt, was?“ fragte er mit breitem 
Lachen. 1 


„Ach, deswegen brauchen Sie doch nicht wegzulaufen.“ 
Betty war enttäuſcht. „Die kommen jetzt ſehr oft her wegen 
der Mordaffäre. Sie werden's ja auch in der Zeitung ge⸗ 
leſen haben von Miſter Longby am Riverſide Drive. 
Miſter und Miſtreß Collins waren befreundet mit ihm, 
da will die Kriminalpolizei immer Verſchiedenes willen. 
Mein Gott, die Madame hat ſich ja gehabt! Wenn ich noch 
dran denke an den Sonntag, wo ſie das Extrablatt geleſen 
hat. — Sie wollen wirklich ſchon gehen! Aber ich habe mir 
la noch gar kein Bild ausgeſucht.“ 

„Ach ja, die Hauptſache hätten wir ja bald vergeſſen“, 
ſagte der junge Mann lüchelnd, „geſtatten Sie, liebes 
Fräulein, daß ich Ihnen dies kleine Bildchen zum An, 
denken an die froh verplauderte Stunde überreiche? 
fragte er mit einer Verbeugung. 
Ich denke, Sie wollten wiederkommen“, ſtammelte 
Betty beſtürzt, „Sie haben mir doch verſprochen — na, Su 


willen ſchon.“ 
(Fortſetzung folgt.) 
ERTEILEN 


Schwimmende Jabriten auf dem Ozean. 


erimente in der feanzöfliihen Alademie der Naturwiſſenſchaft. 
8 Der erſte Verſuch mißalüclt. 


Vor zwei Jahren hopchte man auf, nicht nur in Frank⸗ 
teich, 5 überall da, wo man von den phantaſtiſchen 
Plänen hörte, die der Pariſer Profeſſor George Claude der 

franzöſiſchen Akademie der Naturwiſſenſchaften unterbrei⸗ 
tete. Man wußte, daß an dieſen Plänen etwas dran ſein 
mußte, denn die fvanzöſiſchen Alademieprofeſſoren würden 
ihre Zeit und ihr Gehör nicht utopiſchen und unausführ⸗ 
baren Ideen ſchenken. Zuſammen mit Profeſſor Paul Bou⸗ 
cherot führte alſo Proſeſſor Claude in der Akademie ſeine 
i die der Errichtung eines Ozeankraft⸗ 
Proſeſſor Claude war auf die Idee ge⸗ 
kommen, die Wärmedifferenz der lauen Oberfläche der tro⸗ 
piſchen Ozeane und ihre durch kalte Strömungen abgekühl⸗ 
tem tieferen Schichten zu induftriell verwertbarer Kraftent⸗ 
wicklung auszunußzen, alſo ein abſolut neuartiges Ozean⸗ 


daß die Oberfläche der tropiſchen Ozeane jede gewünſchte 
ner ai liefern inſtande iſt, daß indes in einer 
Tiefe von etwa 2000 Metern das Waſſer durch die kalten 
Polarſtrömungen auf etwa vier Grad abgekühlt iſt. Der 
Plan Profeſſor Claudes geht mim dahim, dieſen Wan 
unterſchied zur Schaffung eines Ozeankraftwerkes zu es 
nutzen, deſſen Dampfleſſel vom lauen Oberflächenwaſſer 
des Ozeans, deſſen Kondensatoren indes vom falten Tiefen“ 
aſſer geſpeiſt werden. Dieſe unerſchöpfliche Kraftque e 


Wa! 
u Betrieb ſchwimmender Ozeanfabriken ausgewerte | 


u MIR x a ngen 
Nachdem die verſchiedenſten Experimente gelungen 
waren, ging Profeſſor Claude daran, mit Hilfe ameritant 
ſchen Kapitals 5 


feine phantaſtiſche Idee in die Wirklichkeit umzuſetzen. 


ine Verf zemlich weit gediehen, als er 
Seine Verſuche waven ſchon ziemlich weit gediehen, als e 
mitten in 7 Werk von einem böſen Mißgeſchich 15 
troffen wurde, das ſeine Arbeiten weit zurückwirft. Un. 5 
Leitung Claudes follte — anderthalb Meilen von der Küf x 
entfernt — auf der Höhe von Matanzas auf Kuba 0 
1800 Meter langes Stahlrohr in den Golfſtrom verſen i 
werden. Wirbelſtröme riſſen aber das gewaltige Rohr vor 


den mächtigen Stahltroſſen los; das Stahlrohr verſank im 


Ozean, in dem es unrettbar verloren iſt. Profeſſor Clar 
hate an dem Rohr unter Beihilfe von hundert Technikern 
länger als ein Vierteljahr gearbeitet, und ein Arbeit 


von einer Million Dollar iſt mit dieſem im Meer ver⸗ 


. Profeſſor Claude will ſich indes 1 25 ae 
Dihgelie nicht N laſſen und ſein Proje 6255 
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Nr. 194 


Grojee, 17. Juli. In Grojec und anderen Städten 
and Orlſchaften bei Warſchau find die Bauarbeiterlöhne um 
50 Prozent niedriger als in Warſchau, wobei der achtſtün⸗ 
dige Arbeitstag auch nicht beobachtet wird. Dieſe Zuſtände 


ſind darauf zurückzuführen, daß die Bauarbeiter in Grojec 


nur ſchwach organiſiert find, und daß die Bautätigkeit arg 
darniederliegt. 

Die Unternehmer pflegen ſich hier auf einen Beſchluß 
des Bauunternehmer⸗Kongreſſes zu berufen, wonach im 
Baufach der zehnſtündige Arbeitstag beobachtet werden ſoll. 


Die Arbeitsbedingungen im Baufach haben ſich ſo un⸗ 
erträglich geſtaltet, daß die Grojeder Bauarbeiter beſchloſſen, 
ſich um Hilfe umzuſehen. Sie wandten ſich zu dieſem Zweck 
am den Berufsverband der Bauarbeiter in Warſchau, der 
daraufhin eine Konferenz der Arbeiter und Bauunterneh⸗ 
mer einberief, um die Arbeits⸗ und Lohnverhältniſſe zu er⸗ 
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Unerhörte Zuftände im Baufach. 


Arreſtanten zu Streilbrecherzwecken mißbraucht. 


örtern und tunlichſt zu regeln. 
Die von den Arbeitern aufgeſtellten Forderungen, Er 
höhung des Lohnſatzes für Maurer 1. Kategorie auf 2,1: 
loty für die Stunde, für Maurer 2. Kategorie auf 2,0. 
Zloty und für Handlanger auf 1 Zloty für die Stunde, wur 
den von den Unternehmern während der Konferenz abge⸗ 
lehnt. Auf dieſe Weite haben dieſe die Arbeiter zum Streit 
provoziert. Am 9. d. M. traten die Grojecer Bauarbeiter 
in den Ausſtand,, den die Unternehmer dadurch zu brechen 
ſuchen, daß fie an Stelle der Streikenden die Gefangenen 
des ſtädtiſchen Gefängniſſes zu Bauarbeiten verwenden. 
Dieſe unerhörten Zustände find ganz unhaltbar und müſſen 
auf das ſchärfſte gebrandmarkt werden. Wir nehmen an, 
daß die Verwaltungsbehörden hier eingreifen und die Ge⸗ 
fängnisverwaltung in Grojec ſchwer beſtrafen wird, weil 
ſie es zuläßt, daß die Gefängnisinſaſſen zu Streikbrecher⸗ 
zwecken mißbraucht werden. 


Scheußlicher Nacheatt. 


Bombenattentat bei Bendzin. 


S os nowice, 17. Juli. In der vergangenen Nacht 
wurde die Bevölkerung des Bendziner Kreiſes durch eine 
fupchtbare Exploſion aus dem Schlafe geſchreckt. Es ſtellte 


ſich heraus, daß in der Kolonie Niebyle ein unbekannter 


Täter in eine Scheune, in der die Familie des Beſitzers 
Nobis nächtigte, ein Dynamitgeſchoß geſchleudert hat, das 
unter großem Krachen explodierte und die Scheune gänzlich 


Ein franzöfiſches Volksfest. 


Der Sturm auf die Baſtille am 14. Juli. 


Der Sturm der revolutionären Pariſer auf die Ba⸗ 
fille am 14. Juli 1789 war die Konſtitution der Revolu⸗ 


kion, die am 17. Juli mit der Bildung der Nationalver⸗ 


8 begonnen hatte. Aber es war nicht nur die Zer⸗ 
ſtörung eines Gebäudes, dieſer Sturm auf das Staats⸗ 
wer ſondern eine ſymboliſche Handlung, die ſich gegen 

äußere Zeichen einer überlebben feudaliſtiſchen Staats⸗ 
ordnung vichtete. Warum mum zog gerade die Baſtille in 
ſo besonderem Maße die Vollswut auf ſich? 

Die im 14. Jahrhundert gebaute Burg, die urſprüng⸗ 
lich ein Bollwerk gegen die Angriffe der Engländer ſein 
ſollte, wurde bald zu einem Staatsgefängnis, in deſſen 

auern brei derte lang Gefangene. aller Art die 
ee Martern erdulden mußten. Die franzöſi⸗ 
chen Könige benutzten die Baſtille dazu, ihnen unbequeme 
Angehörige aller Schichten in den mehrere Meter unter der 


Erde gelegenen Löchern ſo lange feſtzuſetzen, bis ‚fie ent⸗ 


weder geſtorben oder dem Wahnſinn verfallen waren. Die 


langen Jahre der Regierungen Ludwigs XI. bis zu Lud⸗ 
wig XVI. find eine einzige Kette von Greueltaten dieſer 


| Art, Die kirchliche Inquiſition bonnte ſich natürlich eine 


ſolche Emrichtung wie das Baſtille⸗Gefängnis nicht ent⸗ 


Der Tanz auf der Straße. 
Straßenſzene in ei W dem franzöſiſchen 


laſſen und hat ihre Opfer ebenfalls dort eingekerkert. 


5 f din wurden ſogar ſieben⸗ und achtjährige Kinder aus 


Gründen zu lebenslänglichem Gefängnis 
een ee 3 ah ängnis in der 
im kann ſich denken, mit welchem Enthusiasmus 
Frankreich und ganz Europa die beer Greuel 
inſtruments eines blutigen Cäſarenwahnſinns begrüßte. 


Und fo hat denn Frankreich die Erinnerung an dieſen Tag 


dadurch wach gehalten, daß es den 14. Juli zum franzöſi⸗ 
ſchen Nationalfeiertag erflänte, und 1 1 1895 
hundert Baſtille⸗Stürmer auf eine Säule ſchrieb, die 1830 
auf rn En: wurde. f 
5 „Juli iſt alſo der jöſiſche Nationalfeiert 
und er wird in einer Weiſe geebat 12 es ae leb. 
haften Romanen fertig bringen. Ein Hauptmerkmal dieſes 
iſt, daß die Straßen zu Tanz und Spiel freigegeben 
nd. Es iſt ja überhaupt charakteriſtiſch für romaniſche 
Länder, daß die Straße eine ſo bedeutende Rolle im Volks⸗ 
leben ſpielt, auch darm, wenn kein Feſttag iſt. Die Kata⸗ 


abdeckte. Dank dem Umſtande, daß das Dach nachgab, ent⸗ 
ging die Familie des Beſitzers dem Tode. Nur die Tochter 
und die Frau des Beſitzers erhielten leichtere Verletzungen. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach handelt es ſich um einen 
Racheakt, den ein abgewieſener Freier der Tochter des Be⸗ 
ſitzers Nobis verübt hat. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 


lanen zum Beiſpiel, ein ſpaniſcher Volksſtamm, ſind leiden⸗ 
ſchaftliche Tänzer und ſcheuen ſich nicht, ſelbſt im lebhafte⸗ 
ſten Verkehr von Sevilla auf der Straße ihre Volkstänze 
aufzuführen, wenn ſich dazu heimatliche Muſik findet. 
Frankreich und beſonders Paris iſt am 14. Juli von 
früh bis ſpät auf der Straße. Schon am 13. Juli wird 


nur noch eingeſchränkt gearbeitet, und wenn am nächſte 
Tag die offiziellen Feiern mit den üblichen Reden vorübe 
ſind, beginnt der Tanz. Schon Tage vor dem Feſt werden 
auf allen Straßen vor den Cafes und Reſtaurants große 
und kleine Tribünen errichtet, die mit Fahnen und Guir⸗ 
landen bekleidet werden und die abends im Lichterglanz 
ſtrahlen. Wer nur irgend ein Muſikinſtrument beherrſcht, 
ſpielt auf. Man tanzt auf allen freien Plätzen, man tanzt 
vor den Cafes und in den Straßen — nicht nur in den 
chmalen Gaſſen des Montmartre, nicht nur auf den Boule⸗ 
ads des Montparnaſſe, ſelbſt in den verkehrsreichen Stra⸗ 
en der Innenſtadt wogt die tanzende Menge. Der Auto⸗ 
nobilverkehr ſtockt, die Straßenbahnen können nicht mehr 


weiter und müſſen abwarten, bis es der tanzenden Menge 


gefällt, die Straße freizugeben. Die ganze Nacht dauert 
dieſes Feſt und ſetzt ſich noch am nächſten und übernächſten 
Tag fort. Man eilt von einer Tanzſtätte zur andern und 
tanzt ſich gewiſſermaßen durch ganz Paris. 


Nadio⸗Stimme. 


Freitag, den 18. Juli. 

Lodz (233,8 M.). 
12.05, 16.15 und 19.20 Schallplatten, 18 Konzert, 19 Ver⸗ 
ſchiedenes, 20.15 Sinfoniekonzert, 22 Revueübertragung 
aus Warſchau. i 

Warſchau und Krakau. 

12.10, 13.10 und 16.15 Schallplatten, 18 Konzert, 20.15 

Sinfoniekonzert. 

Kattowitz (734 153, 408,7 M.). 
12.05 und 16.20 Schallplatten, 18 Konzert, 10.15 Sin⸗ 
foniekonzert. 

Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 
19.50 Unterhaltungsmuſik, 20.30 Muſikfeſt. 

Königswuſterhauſen (983,5 kHz, 1635 M.) a ö 
7 Konzert, 12 und 14 Schallplatten, 16.30 Shakeſpeare⸗ 
Ouvertüren, 20 Gambe und Cembalo, 20.30 Wagner⸗ 
Abend. a N 

Poſen (886 kHz, 335 M.) . hr 
18 Konzert, 19.15 Muſikaliſches Zwiſchenſpisl, 20.15 Sins 
foniekonzert, 22.15 Tanzmuſik. 9 

Wien (581 kz, 517 M.). f i 8 
11 Schallplatten, 12 Mittagskonzert, 16.30 Akademie, 
20.05 Oper „Die Gärtnerin aus ebe“, anſchließend Ta⸗ 
gesdienſt, darauf Abendkonzert. 40 5 


+ 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Für Abrüſtung und Demokratie. 


Der internationale Geweriſchaftskongreß an das Welthroletariat. 


Der Internationale Gewerkſchaftsbund hat die Loſung 
„Krieg dem Kriege“ aufgeſtellt. Er macht ſich die von den 
Regierungen abgegebenen Erklärungen zu eigen, die den 
Krieg außerhalb des Geſetzes ſtellen und ihn als internatio⸗ 
nales Verbrechen bezeichnen. Er hält ſie für eine geeignete 
Grundlage einer immer kräftigeren 


Aktion gegen die Kriegsgeſahren 
ſowie die e imen Kriegstreibereien. 

Dieſe Aktion hat folgende Punkte zu umfaſſen: 

Sofortige Begrenzung und Herabſetzung der 
Rüſtungenz; baldmöglichſte Einberufung der allgemei⸗ 
nen Abrüſtungskonferenz durch den Völkerbund und Ab⸗ 
ſchluß eines erſten Uebereinkommens zur Eindämmung des 
Rüſtungswettlaufs. 

Kontrolle der Herſtellung von Waffen, Munition und 
anderem Kriegsmaterial ſowie Kontrolle des Handels mit 
Kriegsmaterial; Durchführung einer energiſchen Aktion 
gegen die Kapitaliſten der Nüſftungs indu⸗ 
ſtriie durch Broſchüren, Plakate, Artikel und Verſammlun⸗ 
gen, um auf dieſe Weiſe die von ihnen erzeugten Gefahren 
aufzudecken und die Widerſtände zu brechen, die ſie dem 
Werle des Friedens durch ihre Intereſſenverbindungen ent⸗ 
gegenſezen. o i 

Ausbau des obligatoriſchen Schie hes. Aktion 
der Arbeiter eines jeden Landes zur Erzwingung der Rati⸗ 
fizierung des internationalen Uebereinkommens über das 
bhntgaeriſche Schiedsgerichtsverfahren durch die Regie⸗ 

örderung der wirtschaftlichen Zuſammenarbeit der 
Bolte Damit übt die Arbeiterbewegung in allen Ländern 
auf die Regierungen einen wirkſamen und dauernden 
Druck aus. 

Die Gewerkſchaftsbewegung bleibt im Mittelpunkt der 
Friedensaktion. Im Kampfe gegen Krieg und 
Militarismus iſt die 5 BR 1 N 

Zusammenarbeit mit der So ſchen Arbeiter: 

N Internationale 
und ihren angeſchloſſenen Parteien eine unbedingte Not⸗ 
de We Aktion der Arbeiterſchaft muß bei allen 
Gelegenheiten gefördert werden. Sie iſt die einzige Garan⸗ 
tie für den Frieden. 5 . ! 

Die Beſtre der Arbeiter ten des Frie⸗ 
dens werden alfo mit Nachdruck fortgeſezt. Es geht dabei 
um die direkten Intereſſen der Arbeiterklaſſe, um die Hoff⸗ 
nung auf ihre Befreiung, N 

ihren Willen zur Schaffung einer gerechten Geſell⸗ 

ſchaftsorbnung 


und die Bereitung des Weges der Menſchheit nach einer 
beſſeren Zukunft, zu Freiheit und fehle. Gregg 
Zur Lage der Gewerkſchaftsbewegung in den Ländern 


1 


faßte der Juternationale Gewerkſchaftskongreß folgende 
Entſchließung: 

Der 5. ordentliche Internationale Gewerkſchaftskon⸗ 
greß billigt die vom IGB. und feinen angeſchloſſenen 
Organiſationen im Kampfe gegen die internationale Reak⸗ 
tion und Diktatur unternommenen Schritte in der Verteidi⸗ 
gung der Rede⸗, reſſe⸗, Verſammlungs⸗ und Vereinsfreiheit 
ſowie aller anderen demokratiſchen Rechte. Der Kongreß 
ſtellt feſt, daß volle Demokratie für die Wirkſamkeit der 
Gewerkſchaftsbewegung eine Lebensbedingung fit. Er lehnt 


jede Form der Diktatur ab. Der Kongreß ſtellt feſt, daß 


der ZGB. und alle ihm angehörenden Organiſationen in 
der Fortſetzung des Kampfes für d'» Demokratie alle ihre 
Kraft und ihren ganzen Einfluß; bieten müſſen. 

Der Kongreß weiſt auf die Wichtigkeit der Solidarität 
der internationalen Arbeiterklaſſe hin und gibt ſeiner Sym⸗ 
pathie für alle Opfer der Reaktion und Diktatur Ausdruck. 
Der IGB. iſt bereit, allen, die infolge ihres Bekenntniſſes 
zu den gewerkſchaftlichen Prinzipien Opfer der Einkerkerung 
und Verbannung, der Unterdrückung und des Terrors ge⸗ 
worden ſind, die Hand der Kameradſchaft zu reichen und 
Ir mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu unters 
tützen. 

Der Kongreß fordert den JOB: und alle ihm ange⸗ 
ſchloſſenen Organiſationen auf: 


Energiſch den Widerſtand der Arbeiter jener Länder zu 


unterſtützen, in denen die Gefahr der Reaktion in der Form 
des Faſchismus oder unter anderer Maske beſonders akut iſt. 

Den Opfern der Reaktion und Diktatur materiell und 
moraliſch beizuſtehen. Ein Beiſpiel ſolcher Unterſtützungs⸗ 
möglichkꝛilen iſt der Matteotti⸗Fonds. e 

Bei jeder ſich bietenden Gelegenheit ſeinen Beiſtand 
zu leiſten, bei der Wiedererrichtung freier gewerkſchaftlicher 
Organiſationen und der 

Wiedereinführung demokratiſcher Rechte in den von 
der Diktatur beherrſchten Ländern. 

Den engſten Kontakt mit den freien Gewerkſchaften und 
den führenden Gewerlſchaftern in den der Tyrannei und 
Unterdrückung ausgelieferten Ländern zu unterhalten. 

Eine kräftigere Propaganda für die Demokratie zu 
führen, beſonders unter jenen Gruppen der Bevölkerung 
der in Frage kommenden Länder, die die Herrſchaft der 
Diktatur blind unterſtützen. f 

Sich für das volle Aſylrecht der Flüchtlinge einzusetzen, 
die infolge ihres Kampfes für die Demokratie aus Ländern 


der Dibsatur flüchten mußten. Päſſe, wie fie der Völker 


bung ausſtellt, ſollen ihnen geſichert werden 8 
Im Kampfe für die Demokratie die engſte Zuſammen⸗ 
arbeit auf nationalem und intennotianglem d den weit den 


ſozialiſtiſchen Arbeiter parteien Gerbeigufü ed aufvecht⸗ 
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Dentiche Soz. Arbeitspartei Polens = 


Ortsgruppen „Lodz⸗Zentrum“ und „Lodz⸗Süd“. 


== Am Sonntag, den 27. Juli l. J., veranſtalten beide Ortsgruppen 
== im Garten „Sielanla“ an der Pabianicer Chauſſee (letzte Halteſtelle 
Brei vor der Brücke — Trambillett für 10 Groſchen) gemeinſam das diesjährige 


große Gartenfeſt 


verbunden mit Scheibenſchleßen, Kahnſahrt, Glüusrad. ameritaniiher 

Verloſung, Kinderumzug, Auſſtieg zweier Luftballons, Geſangs⸗ 

vortrügen des Münner⸗ und gemiſchten Chores des Deutſchen Kultur⸗ 
und Bildungsvereins „Fortſchritt“ u. and., Mitwirkung der Jugend. 


Aae = 
UFSTTTTFETTTTTTTT = 


Muſik liefert das Widzewer Jeuerwehrorcheſter unter der bewährten 
Leitung des Kapellmeiſters Chojnacki. 


eee 


Der Garten iſt für Ausflügler ſchon von 9 Uhr morgens ab geöffnet. 


Eintritt 1 Zloty. 


NN 


Chr. Commisverein 
3. g. U. in Lodz. 


Unſeren Mitgliedern brin⸗ 
gen wir die traurige Nach⸗ 
richt, daß am 16. Juli l. J. 
unſer langjähriges und treues 
Mitglied Herr 


Nobert Kargel 


uns durch den Tod 1 wurde. 
Dem leider ſo früh Verſchiedenen werden wir 
ein dauerndes und ehrendes Andenken bewahren. 


Die Verwaltung. 


Die Herren Mitglieder werden daher gebeten, 
an der heute, Freita 9, ben 18. Juli I. J., um 
5.30 Uhr nachm., vom K rauerhauſe, Nabe te- 
Straße 47 aus ſtattfindenden Beerdigung recht 
zahlreich teilzunehmen. 


Geſangverein, Danysz“ 


Sonntag, den 20. Juli l. J., 
veranſtalten wir im Garten der 
Frau Wenske, Zufuhr mit der 
Tram⸗Linie Nr. 4, bis zur End» 
ſtation Pomorſka (Srednia) ge⸗ 
rade aus, die erſte Wirtſchaft 
links vor der Mühle, unſer 


Gartenfeſt 


verbunden mit 83 Schelbenlchte nen. Kinder⸗ 
umzug, Geſangs vorträge und Tanzmufil. 

Beginn um 2 Uhr nachmittags. 

Für Ausflügler iſt der Garten um 8 Uhr morgens 
geöffnet. 

Bei ungünſtigem Wetter findet das Weit am nächſten 
Sonntag ſtatt. 


ar — Zubardzer 
N) Kirchen Geſang⸗ Verein 


. 
77 
A2 N 
in Zabieniec im Garten des Herrn 


MM‘ 
ÄZUBARDZER/Z 
. G. / G. Lange (rechts, 5 Minuten von der 
222 W Babteniec) Sonntag, den 
1 2 uli 


großes Gartenfeſt 


Viele Ueberraſchungen: Geſang, Stern⸗ und Scheibe⸗ 

ſchießen, Pfandlotterie, gute Muſik, reiches Büfett. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt am 

27. Jult ſtatt. 5205 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Wilnaer Truppe: Freitag 
Premiere „Zadza“; Sonnabend 12 Uhr 
„Opowies& o Herszlu z Ostropola“, nachm. 
„Kidusz Haszem“, abends „Zadza“ 

Revue · Theater im Staszic-Park: Täglich 
„Letni karnawal czyli Wszystko dla Was“ 


Casine: Tonfilm „Der verwunschene Strom“ 

Grand - Kino Tonfilm „Die Trubadure 
Amerikas“ 

Splendid: Tonfilm: 
Europas“ 

Beamten-Kino: „Liebesmärchen* 

Corso u. Mewa: „Der Held der Chinesen- 
spelunke“ und „Das Geheimnis des Post- 
faches“ 

Luna: „Das Mädchen vom Karussell“ 

Przoedwieinie: „Das Tüpfelchen auf dem I" 


„Die Versuchungen 


Kinder frei. 


KINO SPOEDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Kino im Garten! 


Heute und folgende Tage: 
Erſchütterndes Liebesdrama eines Sohnes des Oſtens 
und einer ſchönen Europäerin. 


Liebesmärchen 


(Die Liebe eines Tſcherleſſen) 


In den der Lieblin 
Dauptrollen: Rod la Rocque der Jenn 
und die Schöne 


Marcelina Day. 


m NMächſtes Programm: |. 


Der Phänomena'r NOUGLASFAIRBANKS 
im dllm „dd. 4 eilerne 


Ginteittspreife bedeutend ermäßigt: an Wo 

tagen: 1. Platz 1 Zl., 2. Platz 80 Gr., 8. lag 00 6: 

5 Sonn- u. Feiertagen: 1. Platz 1.50 Zl., 2. Pak 
Zl., 3. Platz 75 Gr. Zur erften Vorſtellung alle 

Pie zu 60 Gr. — Für Mitglieder 80 Groſchen 


ein erſparter Zloth! 


Viele ſolcher Zlotyſtücke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren:, Damen: und Kinder⸗ 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


K. WIH AN zus. 


Lodz, Gluwna⸗Straße 17 


Heilanstalt 1 


der Opasialärzte für veneriſche Krankheiten | " 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn⸗ und (Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Anoſchliehlich venerliche, Blaſen⸗ u. Hautteanibelten 


Blut- und e auf Syphilis und Tripper 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kos metiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Born. 


Lobzer Volkszeitung — Freitag, den 18. Juli 1930. 4 


je bosse rens do Se. 
4 — sWinta na korzystnych warunkach. 


Ss 


GRATIS 


sporzadza kosztorysy, udziela rad i wskazöwek, reda- 
guje i tlumaczy, dostarcza egzemplarzy dowodowych. 
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Wichtig für Vücherfreunde! 


Wir bringen hierdurch zur Kenntnis aller Bücherfreunde, 
daß wir neben der Abminiftration ber „Lodzer Volkszeitung“ 
in Lodz, Piotrkowſka Straße Nr. 109, im Hofe, eine 


Burp- und Feiiheftenhandtung 


eingerichtet haben, die die Beſorgung und Zuſtellung 
von Büchern u. Zeitſchriften aller Art ins Haus übernimmt. 


x x 


Indem wir hoffen, daß die P. T. Bücherfreunde uns mit 
ihren Aufträgen und Zeitſchriften⸗Abonnements beehren 
werben, erlauben wir uns, der Verſicherung Ausdruck 
zu geben, daß wir allezeit bemüht ſein werden, Abonnements 
und Bücherbeſtellungen jeder Art prompt auszuführen. 


Auma 
Waun 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Lodzer Volkszeitung“ 
Abteilung: 


Bud: und zeitſchriftenvertrieb „Voltspreſſe“ 
Lodz, Piotriowſta 109, im Hofe. 


tc uu RR. 


TITTTTTTTTTI UUDUIUUUUUT 
die Graphiiche Anſtalt von 


J. Baranowfti 


Lodz, Petritauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, äußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Altienfoemulare, Programme. Preislisten. Zirtulare, Billetts, 


Wulle 


= 


Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


ieee 
Dr. Heller Zahnärztliches Kabinett 


Giutona 51 Tondowſla Zei. 74-9 


Empfangeſtanden ununterbrochen 
von 9 Uhr fellh bis 8 Uhe abends. 


Ein Juſchneldermeiſterdiplom 


auf den Namen Fiſchel Meilech Monel Kron iſt ge⸗ 
funden worden. Der Verlierer kann dasſelbe 9 5 
Rückerſtattung der Rente abholen. „Qodzer Volks“ 
zeitung“. Detrifaker 1 


ü 
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Rat 


Gmpfängt 
von 1—2 und 4—8 abends 
r h ſpeziell von 4 
5 Uhr nachm. 
Jar Unbomittelie 
Hellanalabes de. 


J 
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